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©rgart ôes 6d)tr>et3ßttfd)en Jorftocretns

81. §a(?rgcmg 1930 'glummer IS

3ol}rcsocrfomntIuttg öes $d}t»et3erifd)cn gorftoereitis
in Silent oom (4—(7. September (930.

©inleiteitbeê Sîeferat Dom ißräfibenteit beê £ofaIïomitee§, 9tegietung§rat grei),
Bet Slitlajj ber tgauptberfammlung, SRoutog, bett 15. (September 1930.

Slrt ber legten ^ahregberfammlung in Sieftal haben Sie bett ©près
cfjertben pm ifkäfibenten beg Sotaltomiteeg ber bteSjä^rigert Tagung in
Sngern ernannt. Stecht gerne Benutje ich ben heutigen Knlafj, um Offnen

für bag mir babitrcf; gefcf>en!te Vertrauen Befteng 31t bauten.
Ülig Vorfitjenber beg Sotal» ober Drganifationgfomiteeg ^aBe ich bie

©fjre, ©ie, bereljrte §erren, im Kamen ber tantonalen Veijörbe, beg

Sugerner Votfeg, int Wuftragc beg Sotaltomiteeg gur btegjä^rigen @e=

neralberfammlung fjerglicf) gu Begrüben unb milltommen 31t ^eifeen.

VoraB Begrübe ich :

bie Vertreter beg ©ibgenöffifchen ®epartementes beg Rimera, beg 9îe=

gierunggrateg, be§ ©tabtrateg Bon Sugern, ber $orf>orationgber=
maltuug unb beg QrtgBurgerrateg,

bie Vertreter ber forftmirtfchaftlidhen StBteilung ber ©. £. !£>.,

bie bereiten ©afte,
bie SKitglieber beg ©djtneigerifdjen gorftbereing,
bie Vertreter ber greffe,

aile feien ung Çer§Iidf) mitttommen.
@g ift nici;t bag erfte äftal, bafj ber ©chmeigerifche gorftberein in

Sugern gu ©afte ift. grünere gmrftberfammlungen fartben ftatt in ben

^atjren 1855, 1875, 1897, fobann gmei Heinere Veranlagungen in ben

fahren 1898 urtb 1918.

9Benn ber ©c^tueigerifc^e fjorftberein ficÇi mieber bagu entfcfjlieften

tonnte, bie bicgjaljrige Verfantmlung in Sugern aBguïjalten, fo tonnen
mir Sugcrner ung bieg gur t)o^en ©tjre anrechnen. ®aBei finb mir ung

atterbingg Bemüht, bafj mie S^iwn, wenn mir bie lugernifche gorftmirt=
fcfjaft alg ©angeg ing Siugc faffen, teine borBilblidfen ober gar tbealen

Verhältniffe borgugeigen in ber Sage finb. ®ie $orftmirtfdE)aft int ®an=

ton Sugern tranft an einem lleBelftanb, am align ftarten Vorherrfcfjen beg

Bribaten SSalbBefitgcg unb namentlich auch — r$wlge biefer 33efi^e§=

form, bie auf bie feinergeitige Verteilung ber ©emeinbegüter gurüctgu»

führen ift — an einer ftarten ißargeltierung, Verhältniffe, meldje eine

Organ des Schweizerischen Forstvereins

31. Jahrgang Aezemöer 1330 Wurnrnsr 12

Zahresversammlung des Schweizerischen Horstvereins
in Luzern vom 54--l?. September Z930.

Einleitendes Referat vom Präsidenten des Lokalkomitees, Regierungsrat Frey,
bei Anlasi der Hauptversammlung, Mvntag, den 15. September 1WV.

An der letzten Jahresversammlung in Liestal haben Sie den Spre-
chenden zum Präsidenten des Lokalkomitees der diesjährigen Tagung in
Luzern ernannt. Recht gerne benutze ich den heutigen Anlaß, um Ihnen
für das mir dadurch geschenkte Vertrauen bestens zu danken.

Als Borsitzender des Lokal- oder Organisationskomitees habe ich die

Ehre, Sie, verehrte Herren, im Namen der kantonalen Behörde, des

Luzerner Volkes, im Auftrage des Lokalkomitees zur diesjährigen Ge-

neralversammlung herzlich zu begrüßen und willkommen zu heißen.
Vorab begrüße ich:

die Vertreter des Eidgenössischen Departementes des Innern, des Re-

gierungsrates, des Stadtrates von Luzern, der Korporationsver-
waltung und des Ortsburgerrates,

die Vertreter der forstwirtschaftlichen Abteilung der E. T. H.,
die verehrten Gäste,
die Mitglieder des Schweizerischen Forstvereins,
die Vertreter der Presse,

alle seien uns herzlich willkommen.
Es ist nicht das erste Mal, daß der Schweizerische Forstverein in

Luzern zu Gaste ist. Frühere Forstversammlungen fanden statt in den

Jahren 1855, 1875, 1897, sodann zwei kleinere Veranstaltungen in den

Jahren 1898 und 1918.

Wenn der Schweizerische Forstverein sich wieder dazu entschließen

konnte, die diesjährige Versammlung in Luzern abzuhalten, so können

wir Luzerner uns dies zur hohen Ehre anrechnen. Dabei sind wir uns
allerdings bewußt, daß wie Ihnen, wenn wir die luzernische Forstwirt-
schaft als Ganzes ins Auge fassen, keine vorbildlichen oder gar idealen

Verhältnisse vorzuzeigen in der Lage sind. Die Forstwirtschaft im Kan-
ton Luzern krankt an einem Uebelstand, am allzu starken Vorherrschen des

privaten Waldbesitzes und namentlich auch — als Folge dieser Besitzes-

form, die auf die seinerzeitige Verteilung der Gemeindegüter zurückzu-

führen ist — an einer starken Parzellierung, Verhältnisse, welche eine



— 378 —

irttenfiöe 23emirtfct)aftung feljr oft ausfließen. @§ ift eine Mannte
SEatfacEje, baß auf forftlidjem ©ebiete ber fotporatibe Vefiß bie befte

©ernähr für einen gebeitjlidjen fÇortfcljritt, für einen rationeilen unb nad(j=

haltigen betrieb bilbet. Staate unb ®orporationSwalbungen bilben in
ber Siegel ben ^begriff einer rationellen gorftloirtfcfiaft, wäfjrenb auf
bern berwanbten ©ebiete ber 2llpmirtfc£)aft ber in mehr als einer 3tic£)=

tung überlegene ißribatbefi^ fowie ber betrieb auf ntoberner genoffen>

fctjaftlicher ©runblage bor beut torporatiben S3efi^ in alter gornt ben

ißorgug berbient.
SDamit will aber nicf)t gefagt fein, baß int ©anton Sutern nicht auch

rationelic gorftwirtfchaftSbetriebe borljanbeit finb, bie ben Veifatl beS

gadfmanneS finben werben. 2Bir Wären in ber angenehmen Sage, lehnen
eine ganje 9îciÇe folder S3etriebc borpjeigen, bie im Vefiße bon ®or=

borationen, im 33efiße beS ©taateS finb unb als ntuftergültig angefpro*
cijen werben bürfen.

3;m allgemeinen bebeutenb beffer finb bei uns bie Verpältniffe auf
Ianbwirtftf)aftli(hem ©ebiete, worüber wir unS fpäter noch einläßlicher
äußern werben.

Sin §anb eines bon iperrn SantonSoberförfter ®uüfel in berban*
tenSwerter SBeife aufgearbeiteten ©jçpoféS, geftatte ich ntir, mich in erfter
Sinie über bie forftlfen Verhältniffe im Danton Sutern bor öO^ahnut
unb heute aufpffwedjen.

SamatS — bor 50 Stehen — Çatte man an :

a) ©taatSwalbungen 250 ha 0,s %

b) ©emeinbe= unb forporationSwalbungen girla 5.682 ha 18,? %

c) ißribatwalbungen girïa 24.000 ha 80,5 %

Summa 29.932 ha

®ie ©taatswalbungen hatten in ber igauptfacfje für ben ©igenbebarf
aufplommen. gitr ben Verlauf waren bie .^olpreife gering, fo 3. 33.

erhielte man 1879 für einen Soften bon 1492 m' Vaw (67 %) unb

33rennholj (33 %) gr. 19.270 gr. 12,90 per m'; Jogar ©agblöcEe

mußten mit $r. 15 pro m' abgegeben werben.

Vetreffenb bie ißarjellierung ber ißribatwälber in jirla 16.000 Slunw

mern ift ju bewerten, baß biefe buret) eine obrigïeitiidje SSalbteilung
auf ©runblage beS ©efe^eS betr. bie Verteilung ber ©emeinbegüter bom
28. £juni 1803 unb auf geftetlteS ©efudj h erfolgte. SDian erllärte, baß

eS bie ^3fIicE)t einer Regierung fei, BefonberS in beit bamalS bebrängten
Qeitumftänben, für eine beffere Sultur beS SSobenS 3U forgen unb bief
föntte bezüglich buret) bie Verteilung ber liegenben ©emeinbegüter feber
2lrt erreicht werben.

5DaS ©efeß betr. Verteilung ber ©emeinbegüter bom 28. 33rad)nronat
1803 lautet :
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intensive Bewirtschaftung sehr oft ausschließen. Es ist eine bekannte
Tatsache, daß ans forstlichem Gebiete der korporative Besitz die beste

Gewähr für einen gedeihlichen Fortschritt, für einen rationellen und nach-

haltigcn Betrieb bildet. Staats- und Korporationswaldungen bilden in
der Regel den Inbegriff einer rationellen Forstwirtschaft, während auf
dem verwandten Gebiete der Alpwirtschaft der in mehr als einer Rich-
tung überlegene Privatbesitz sowie der Betrieb auf moderner genossen--

schaftlicher Grundlage vor dem korporativen Besitz in alter Form den

Vorzug verdient.
Damit will aber nicht gesagt sein, daß im Kanton Luzern nicht auch

rationelle Forstwirtschaftsbetriebe vorhanden sind, die den Beifall des

Fachmannes finden werden. Wir wären in der angenehmen Lage, Ihnen
eine ganze Reihe solcher Betriebe vorzuzeigen, die im Besitze von Kor-
Porationen, im Besitze des Staates sind und als mustergültig angespro-
chen werden dürfen.

Im allgemeinen bedeutend besser sind bei uns die Verhältnisse auf
landwirtschaftlichem Gebiete, worüber wir uns später noch einläßlicher
äußern werden.

An Hand eines von Herrn Kantonsoberförster Knüsel in verdan-
kenswerter Weise ausgearbeiteten Exposos, gestatte ich niir, mich in erster
Linie über die forstlichen Verhältnisse im Kanton Luzern vor SV Jahren
und heute auszusprechen.

Damals — vor SV Jahren — hatte man an:
s.) Staatswaldungen 25V km — 0,s A
b) Gemeinde- und Korporationswaldungen zirka 5.682 da — 18,? A
o) Privatwaldungen zirka 24.000 da — 80,s A

Summa 29.932 da

Die Staatswaldungen hatten in der Hauptsache für den Eigenbedarf
aufzukommen. Für den Verkauf waren die Holzpreise gering, so z. B.
erzielte man 1879 für einen Posten von 1492 Bau- (67 A) und

Brennholz (33 A) Fr. 19.27V — Fr. 12,90 per m»; sogar Sagblöcke

mußten mit Fr. 15 pro in^ abgegeben werden.

Betreffend die Parzellierung der Privatwälder in zirka 16.000 Num-
mern ist zu bemerken, daß diese durch eine obrigkeitliche Waldteilung
auf Grundlage des Gesetzes betr. die Verteilung der Gemeindegüter vom
28. Juni 1803 und auf gestelltes Gesuch hin erfolgte. Man erklärte, daß

es die Pflicht einer Regierung sei, besonders in den damals bedrängten
Zeitumständen, für eine bessere Kultur des Bodens zu sorgen und dies
könne vorzüglich durch die Verteilung der liegenden Gemeindegüter jeder
Art erreicht werden.

Das Gesetz betr. Verteilung der Gemeindegüter vom 28. Brachmonat
1803 lautet:
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,,2Bir Schultheiß, ©leine unb ©roße JRäte beS ©antonS Sugern,
®a wir in Betrachtung gegogen ^abert, baß eS bie ißftidEjt ber 9te=

gierung erfjeifche, BefonberS in ben gegenwärtigen Beträngten .Qeit*

umftänben, für eine Beffere Kultur beS VobenS gu Jorgen, baß bieS aBer

öorgüglich buret) bie Verkeilung ber liegenben ©emeinbSgüter jeber 2trt
ergwedt werben tonne, uub bemnad) ben ©enteinbeu, welcEje fjiegu ge=

neigt, Bis anfjin aber buret) Beftejjenbe ©efeße abgehalten worben waren,
alte nötige Unterftüfcung oon Seite ber ^Regierung gu teiften fei), um
fie bor möglich hieraus gu entftetjenben langwierigen uub toftfpieligen
©treitigteiten gu fdfjüfjen, berorbnen bemnad) :

1. ®ie ©efeße ber tjelüetifcfjen ^Regierung bom 13ten öornurtg uub
4teu SRat) 1799, uub JeneS bom löten Gljriftmonat 1800, infofern fie fidh

ber Verkeilung ber ©emeinbegüter wiberfejjen, finb anmit gurüdfge*
nommen."

Unter $iffer 15 biéfeS ©cfeßeS ftefjt folgenbe Vorfdjrtft :

„^Diejenigen ©emeinben, welche fetjon eigentjjümlid) ifjre ©emeinbS*

güter möchten geteilt ÇaBen, offne bie gefeßlid)e Vemitligung ber 9te»

gierung bafür ermatten gu JjaBen, finb gehalten, fich ebenfalls ben in
biefem ©efeße borgefd)rieBenen Verfügungen gu untergietjen, uub fidh

beSwegen an ben ©leinen Statt) gu wenben."

®ie SeilungSgetüfte muffen alfo fetjon bor bem ©cfeti bermirttidEjt
worben fein.

©S fotgten nun mehrere ©emeinben beS ©antonS Sugern mit ber

Verteilung beS §odEjwatbeS, fo g. V. in ben ©emeinben ©ntteBud), igaSte,
iRomooS, ®opplefct)wanB, ©ctjachen.

Vegügtid) bie ©emeinben ©ctjüpfheim uub gflütjlt entnehmen wir
einer ©unbmadjung bom 23ten Vradjmonat 1870, baff fie fief) entfct)Iof=
fen tjaben :

„bie §ocf)WäIber famt bem offenen ©emeinbelanb gu berteilcn. @S

werben alte gmeinfant gehörigen Sanbteute, meldte außer ben Beiben

genannten ©emeinben auf gültige tpeimatfdEjeine fifeen, gemahnet : baß

fie Bi§ nädfjftfünftigen lten §erbftmonat fidh ertlären follen : baß fie fictj
Bis SRittemärg 1808 in biefen ©emeinben tjauSpblidEj niebertaffen wot=

ten, wo ifjnen bann baS gehörige Sanb uub SBalb, laut SheiIungSregte=
meut, gugetheitt wirb. SRelben fid; biefe BiS gur bemelbter $eit nicht,
fo wirb ißnen aud) Weber Sanb noch SBalb gugetheitt joerben, uub fie

müßten fid) Bet) fpäterer 3tüdfet)r unb iRieberlaffung in unferen ©emein*
ben, mit bem Betreffenben Sinkeil an bem Oon ben gu berttjeitenben
Sanb unb VSatb aBfaltenben ginS Begnügen."

$n ähnlicher SBeife herrfchte eine EeilungSWut in nörblichen Seilen
beS ©antonS. Sie ißargetlicrungen würben inSBefonberS unterftüßt buret)

©eometer, bie Befonbere SlrBeit fuchten.

— 379 —

„Wir Schultheiß, Kleine und Große Räte des Kantons Luzern,
Da wir in Betrachtung gezogen haben, daß es die Pflicht der Re-

gierung erheische, besonders in den gegenwärtigen beträngten Zeit-
umständen, für eine bessere Kultur des Bodens zu sorgen, daß dies aber

vorzüglich durch die Verthcilung der liegenden Gemeindsgüter jeder Art
erzweckt werden könne, und demnach den Gemeinden, welche hiezu ge-
neigt, bis anhin aber durch bestehende Gesetze abgehalten worden wären,
alle nöthige Unterstützung von Seite der Regierung zu leisten sey, um
sie vor möglich hieraus zu entstehenden langwierigen und kostspieligen

Streitigkeiten zu schützen, verordnen demnach:
1. Die Gesetze der helvetischen Regierung vom 13ten Hornung und

4ten May 1799, und jenes vom löten Christmonat 1899, insofern sie sich

der Vertheilung der Gemeindegüter widersetzen, sind anmit zurückge-
nommen."

Unter Ziffer 15 diöses Gesetzes steht folgende Vorschrift:
„Diejenigen Gemeinden, welche schon eigenthümlich ihre Gemeinds-

güter möchten getheilt haben, ohne die gesetzliche Bewilligung der Re-

gierung dafür erhalten zu haben, sind gehalten, sich ebenfalls den in
diesem Gesetze vorgeschriebenen Verfügungen zu unterziehen, und sich

deswegen an den Kleinen Rath zu wenden."

Die Teilungsgelüste müssen also schon vor dem Gesetz verwirklicht
worden sein.

Es folgten nun mehrere Gemeinden des Kantons Luzern mit der

Verteilung des Hochwaldes, so z. B. in den Gemeinden Entlebuch, Hasle,
Romoos, Doppleschwand, Schachern

Bezüglich die Gemeinden Schüpfheim und Flühli entnehmen wir
einer Kundmachung vom 23ten Brachmonat 1879, daß sie sich entschlos-
sen haben:

„die Hochwälder samt dem offenen Gemeindeland zu verteilen. Es
werden alle gmeinsam gehörigen Landleute, welche außer den beiden

genannten Gemeinden auf gültige Heimatscheine sitzen, gemahnet: daß
sie bis nächstkünftigen Iten Herbstmonat sich erklären sollen: daß sie sich

bis Mittemärz 1898 in diesen Gemeinden haushäblich niederlassen wol-
len, wo ihnen dann das gehörige Land und Wald, laut Theilungsregle-
ment, zugetheilt wird. Melden sich diese bis zur bemeldter Zeit nicht,
so wird ihnen auch weder Land noch Wald zugetheilt werden, und sie

müßten sich bey späterer Rückkehr und Niederlassung in unseren Gemein-
den, mit dem betreffenden Antheil an dem von den zu vertheilenden
Land und Wald abfallenden Zins begnügen."

In ähnlicher Weise herrschte eine Teilungswut in nördlichen Teilen
des Kantons. Die Parzellierungen wurden insbesonders unterstützt durch
Geometer, die besondere Arbeit suchten.
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£rop ben gitterten niebrigen Serfaufspreifen patte man ÜInno 1879

bod) 1487 igolgfcplagggefudpe mit 43.846 KuBifmcter 31t erlebigen. ®a
fid; gugteicp bie SBalbblöffen auf eine 3apl Bon 500 mit 135 ha, ïtnno
1881 fogar auf 599 mit 152 ha erpöpten, Bemüpte fiep bag gorftperfonat,
einen rationellen ißftangfcpuIBetrieB einpfüpren. Qu 75 ©emeinben
ttmrben 176 ißflangfcpulen mit einer gtäcpe hon 8,57 ha eingeführt, unb
biefe lieferten bann !yapr f"* S^pb % SKiiiionen ißftangen, uttb piar
9îot= unb SSeifetannen, ne&ft einigen anbern igotgarten.

®abitrdj berminberte man nadj unb nad) bie SßalbBIöfjcn unb
Brachte fie in ben ïalfdjaften, mo ber Kaplfdptag Beliebt mar, auf eine

geringe Stugbcpnung. ^m ©eBirge mürben Kaptfcptäge nid)t Bemitiigt.
Ser § 22 beg SInno 1875 in Kraft getretenen ïantonalen fÇorft»

gefepeg berlangt, bafj ber (Staat in ©eBirgggegenben, im CtueHengeBiet

fcpäbticper SBitbBäcpe, infofern bieg bie ©emeinben niept tun, auf ©rmer*
Bung unb ©rpattung geeigneter Komplexe bon SMbBoben SSebacpt nepme,
um bitrcp jmedmäjfige Stufforftung ber ©efapr bon ©rbrutfd)en unb

lleBerfcpmemntungen mögtiepft öorpbeugen.
^n Jginfidjt auf biefen paragraph 22 finb bann im Sommer 1878

mit ber Korporation Sarnen Unterpanbtungen angetnüpft morben Betr.

ülnlauf auggebepnter Stlpen, meltpe einen großen ïetl beg Santmeh
geBieteg eineê unferer gefäprlid)ften SBilbBäcpe — beg KragenBadfeg
oBerpatB gliipti, ©ntleBucp — Bitben. S)ie llnterpanbtungen tarnen bann

erft 1880/81 put SIBfdptufi.
©nbe 1929 patte man an StaatSmatbungen :

fjoi'fttreiâ gftäcpe Scrnbm. Bemüh ©rtragloê Sota!

I. 309 ha 39 ha 40 ha 388 ha

II. 111 ha 111 ha

III. 924 ha 334 ha 111 ha 1369 ha

IV. 250 ha 23 ha 20 ha 293 ha

1594 ha 396 ha 171 ha 2161 ha

SDie borläufig noep tanbmirtfcpafttid) Benutzten gtäcpen finb pnt
größeren Seit für bie Stufforftungen Beftimmt. 86 % beg ©efamtarcalg
finb Sd)upmatbungcn.

©egenüBer bem ütreatBeftanb bor 50 gapren paBen mir eine 3"*
napme beg Staatgareatg bon 1800 ha p üergeigen, b. p. ber Kanton pat
fein ütreat um ba§ Stcptfacpe bermeprt unb partijipiert gegenmärtig ftatt
mit 0,s % ®nbe 1879 nun mit 6 % ©nbe 1929 am ©efamtareat (35.942 ha,
21 % finb ©emeinbe» unb Korporationgmalbungen, 78 % finb ißribat=
matbitngen).

Sm 3bpte 1869 pat ber Scpmeigerifdfe gorftberein einer Sluffaffurtg
pgeftimmt : ©g unterliegt feinem 3>beifet, bafj eine angemeffene S3emat=

bung ber ©eBirge unb bie boite, burcp bag Dcationatmopl gebotene 3b>ed=
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Trotz den zitierten niedrigen Verkaufspreisen hatte man Anno 1879

doch 1487 Holzschlagsgesuche mit 43.846 Kubikmeter zu erledigen. Da
sich zugleich die Waldblößen auf eine Zahl von 500 mit 135 à, Anno
1881 sogar auf 599 mit 152 da erhöhten, bemühte sich das Forstpersonal,
einen rationellen Pflanzschulbetrieb einzuführen. In 75 Gemeinden
wurden 176 Pflanzschulen mit einer Fläche von 8,s? da eingeführt, und
diese lieferten dann Jahr für Jahr ^ Millionen Pflanzen, und zwar
Rot- und Weißtannen, nebst einigen andern Holzarten.

Dadurch verminderte man nach und nach die Waldblößen und
brachte sie in den Talschaften, wo der Kahlschlag beliebt war, auf eine

geringe Ausdehnung. Im Gebirge wurden Kahlschlage nicht bewilligt.
Der Z 22 des Anno 1875 in Kraft getretenen kantonalen Forst-

gesetzes verlangt, daß der Staat in Gebirgsgegenden, im Quellengebiet
schädlicher Wildbäche, insofern dies die Gemeinden nicht tun, auf Erwer-
bung und Erhaltung geeigneter Komplexe von Waldboden Bedacht nehme,
um durch zweckmäßige Aufforstung der Gefahr von Erdrutschen und
Ueberschwemmungen möglichst vorzubeugen.

In Hinsicht auf diesen Paragraph 22 sind dann im Sommer 1878

mit der Korporation Sarnen Unterhandlungen angeknüpft worden betr.
Ankauf ausgedehnter Alpen, welche einen großen Teil des Sammel-
gebietes eines unserer gefährlichsten Wildbäche — des Kragenbaches
oberhalb Flühli, Entlebuch — bilden. Die Unterhandlungen kamen dann

erst 1880/81 zum Abschluß.
Ende 1929 hatte man an Staatswaldungen:

Forstkreis Fläche Landw. benutzt Ertraglos Total
I. 309 da 39 da 40 da 388 da

II. 111 da 111 da

III. 924 da 334 da 111 da 1369 da

IV. 250 da 23 da 20 da 293 da

1594 da 396 da 171 da 2161 da

Die vorläufig noch landwirtschaftlich benutzten Flächen sind zuni
größeren Teil für die Aufforstungen bestimmt. 86 A des Gesamtarcals
sind Schutzwaldungen.

Gegenüber dem Arealbestand vor 50 Jahren haben wir eine Zu-
nähme des Staatsareals von 1800 da zu verzeigen, d. h. der Kanton hat
sein Areal um das Achtfache vermehrt und partizipiert gegenwärtig statt
mit 0,» Ende 1879 nun mit 6 A Ende 1929 am Gesamtareal (35.942 da,
21 sind Gemeinde- und Korporationswaldungen, 73 A sind Privat-
Waldungen).

Im Jahre 1869 hat der Schweizerische Forstverein einer Auffassung

zugestimmt: Es unterliegt keinem Zweifel, daß eine angemessene Bewal-
dung der Gebirge und die volle, durch das Nationalwohl gebotene Zweck-
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erfütlung ber ©ebirgSWalbcr am bofflommenften gefiebert werbe, wenn in
biefen SanbeSteilen ber © t a a t im Sefitje ber erforberlidjen SBälber

fei. Sei ben SSerÇâltniffen unfereS SanbeS wirb e§ weniger Aufgabe be§

SunbeS, al§ bielfadj Slufgabe ber fantone fem miiffen, ©taatêwalbungen
gu grünben. $iefe§ Seftreben ber ©ebirgêïantone foil aber, fo würbe
bamalê gefagt, bom Sunb burd) ba§ SKittel ber @efe|gebung unb nöti=

genfaïïê auef) burd) materielle llnterftüjpng möglich ft geförbert werben.

®iefer weitficE)tigen Sluffaffung golge gebenb, Çat ber Sunb unb
mit iïjnt ba§ eibgenöffifdje gorftperfonat in berbanfenSmerter SEeife

ïïtufjerorbentlidjeS geleiftet. Dijne biefe Unterftüfjung wäre e§ bem fanton
nidjt möglich gewefen, fein Slreal fo erheblich gu bermeÇren. gm $eit*
räum bon 1880 bis 1929 würben nämlid) im fanton Sugern an 9teu*

aufforftuugen unb Serbauungen laut nacEjftebenber Säbelte ausgeführt :

DTcuaufforftungen unb Serbauuttgett im fantoit Sugern
im 3eitraum 1880—1929.
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18.168
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62 1036 9.913.934 1.292.813 780.864 387.738 124.211 25.692

Sei biefen Seiftungen befchleicljt einem ber ©ebanïe (gubeid)) :

„@§ ift niept fet)wer unb nicht oerbienftlicf) eben,
SBenn ftcfjer uns ber Sof;n unb ba§ ©elingen
Sereit ju fein gu nû^Iidjent Sieftreben.

33eröienft ift nur baë unbelobnte SRingen.

©oldj Dtingen ift be§ grünen Wanna ©ewerbe,
3Ba§ er gefät, wa§ er gepflegt in Siebe :

®e§ Sot;n'§ bafür ift rneift ein anberer ©rbe,
SBaS bliebe ipm, wenn bie SBafbluft ipm nicht bliebe ?"

ïteben ben foeben genannten MtureKen Seiftungen unb SDiafpaljnten

fteljt ber fanton nod) mitten in weiterer Strbeit : SDie ©ammeigebiete
ber glfiS, ber SBalbemme, be§ f ragenbadjeS, ber ©ntlen, ber gontanne,
be§ SRümlig, ber Sutler ufw. forbern ernftlid; bie Ilmficht unb Slnorb*

nungen ber Sautedjniler unb beS gorftperfonalg.
Stebftbem müffen aud) bie orbentlidjen Serwaltungggefcfjäfte, bie

SBirtfdjaftSpIanreûifionen nach neueften SCnforberungen, bie §oIgfd)Iag=

beWiHigungen für S^ibate, bie pro 1928/1929 in einer $ahl bon 1953

mit 103.894 m' aufrüdten, erlebigt werben. Setreffenb SBegebau werben
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Erfüllung der Gebirgswälder am vollkommensten gesichert werde, wenn in
diesen Landesteilen der Staat im Besitze der erforderlichen Wälder
sei. Bei den Verhältnissen unseres Landes wird es weniger Aufgabe des

Bundes, als vielfach Aufgabe der Kantone sein müssen, Staatswaldungen
zu gründen. Dieses Bestreben der Gebirgskantone soll aber, so wurde
damals gesagt, vom Bund durch das Mittel der Gesetzgebung und nöti-
genfalls auch durch materielle Unterstützung möglichst gefördert werden.

Dieser weitsichtigen Ausfassung Folge gebend, hat der Bund und
mit ihm das eidgenössische Forstpersonal in verdankenswerter Weise

Außerordentliches geleistet. Ohne diese Unterstützung wäre es dem Kanton
nicht möglich gewesen, sein Areal so erheblich zu vermehren. Im Zeit-
räum von 1880 bis 1929 wurden nämlich im Kanton Luzern an Neu-

aufforstungen und Verbauungen laut nachstehender Tabelle ausgeführt:

Neuaufforstungen und Verbauungen im Kanton Luzern
im Zeitraum 1889—1929.

Anzahl Projekte

Fläche

da

Anzahl
Pflanzen

Kostenbetrag

Fr.

Da

Bund

Fr.

von

Kanton
Fr.

Boden-
besitz er

Fr.

Ertrags-
ausfall

Fr-

Staat
Gemeinde u.

Korporat.
Private

Total

15

26

21

634

308
94

3.577.031

1.710.068
626.835

956.497

282.044
54.272

596.945

156.735
27.184

359.552

21.240
6.946

104.069
20.142

4.604

18.163

2.920

62 1036 9.913.934 1.292.813 780.864 337.738 124.211 25.692

Bei diesen Leistungen beschleicht einem der Gedanke (Judeich) :

„Es ist nicht schwer und nicht verdienstlich eben,

Wenn sicher uns der Lohn und das Gelingen
Bereit zu sein zu nützlichem Bestreben.

Verdienst ist nur das unbelohnte Ringen.
Solch Ringen ist des grünen Manns Gewerbe,
Was er gesät, was er gepflegt in Liebe:
Des Lohn's dafür ist meist ein anderer Erbe,
Was bliebe ihm, wenn die Waldlust ihm nicht bliebe?"

Neben den soeben genannten kulturellen Leistungen und Maßnahmen
steht der Kanton noch mitten in weiterer Arbeit: Die Sammelgebiete
der Jlfis, der Waldemme, des Krageubaches, der Entlen, der Fontaune,
des Rümlig, der Luther usw. fordern ernstlich die Umsicht und Anord-

nungeu der Bautechniker und des Forstpersonals.
Nebstdem müssen auch die ordentlichen Verwaltungsgeschäfte, die

Wirtschaftsplanrevisionen nach neuesten Anforderungen, die Holzschlag-

bewilligungen für Private, die pro 1928/1929 in einer Zahl von 1953

mit 103.894 ins aufrückten, erledigt werden. Betreffend Wegebau werden
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neueftenS aud), fomeit e§ bie SDÎittet erlauben, befonbere Slnftretigungen
gemadjt.

Qum ©djluffe ift nod) mitzuteilen, baß bor turner geit ein ©efeh
bie ©rlebigung bei ben S3eprben gefunben Ijat, nämlich baS ©efef} betr.
bie ©üterzufammenlegungen unb ©iebelungett. SieSbezüglid) ïjaben bie

SSeÇorben —- üorbehältlicf) einer SSolïSabftimmung — ben Slrt. 703 beS

@d)weizerifc£)en 3^tIgefe^Bud^e§ in beut ©inne ergänzt, baß Ifufammen»
legungen bon Ianbmirtfd)aftlid)en ©ütern unb bon Salbungen als be=

fdjtoffen gelten, wenn bie einfache Söiehrheit ber beteiligten ©runbeigen»
tiimer, betten zugleid; mehr als bie tgätfte be§ beteiligten SBobenS gehört,
betn Unternehmen zuftimmen, wäljrenb bis hte e'ue qualifizierte SJiehr»

heit erforberlid) war.
9Benn eS große ©chwierigleiten bietet, im ©inne bort Slrt. 26 beS

SömtbeSgefejjeS betr. bie eibgenöffifdte Dberauffidjt über bie gorftftolizei
(bom Ii. Dïtober 1902) eine gufammenlegung bott fßribatmalbungen
Zur gemcinfd)aftlid)ett 83ewirtfd)aftung unb Söenutjung zu erhalten, fo

wirb eS anberfeitS burcl) bie zitierte Ergänzung möglich fein, bie ißar»

Zeilenzahl ganz wefentlid) zu rebuzieren, maS in forftlidjer §htfid)t nur
Zu begrüßen ift."

SSenn wie ©ie mit biefent ©jftofé aufflären lonnten, baß aud) im
fanton Sttzern auf bem ©ebiete bed gorftmefenë unb beffen SÜuSWirtung

Zum SBohle beS SattbeS Iräftig gearbeitet wirb, foil e§ un» h^âlidj freuen.

*

9Bir hüben einleitenb ausgeführt, baß bie forftmirtfdjaft!id)en 31er»

hältniffe im fanton Suzern im allgemeinen zu roünfdjen übrig laffen,
unb ztuur auS bereits genannten ©rünben. Söeffere, zum Seil ibeale 33er»

hältniffe treffen wir auf lanbwirtfd)afttid)em ©ebiet, befonbetS was bie

©raubbefißberteilung anbelangt.
Sa laut Programm unS ber bierte Sag, ober bie fogenaunte 9iad)»

ejfurfion burd) einen Seil beS fantons führen wirb, Wo mir ©etegenlfeit
haben werben, auf foften walbmirtfcfiaftlicher ^Betrachtungen, und mit
ben lanbmirtfdjaftlichen Serhältniffen, ffteziell mit ben ©iebelungStier»
hältniffen etwas näher zu befaffen, foil bei biefer ©elegenheit lurz fol»
genbeS ausgeführt werben :

Ser fanton Suzern, mit feinen 10.500 SanbwirtfchaftSbetrieben,
gilt immer ttod; als agriloler fanton, troßbem bie Sanbmirtfchaft nur
mehr 35 % ber ©rwerbenben befdjäftigt.

Sie lanbwirtfchaftlid) benitßte S3obenfläd)e bient in erfter Sinie ber

©raSwirtfdfaft unb bem gutterbau. gut Slmte ©ntlebud), int $tlatuS»
gebiet unb am 3iigi fftielt aud) bie SltßWirtfchaft, mit 685 Stiften, eine

nicht unwefentlidie iftolle. Sie meiften Stiften befinben fid) im ftriüaten
ober ©enoffenfdjaftSbefih. forftorationS» ober ©emeinbealften finb nur
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neuestens auch, soweit es die Mittel erlauben, besondere Anstrengungen
gemacht.

Zum Schlüsse ist noch mitzuteilen, daß vor kurzer Zeit ein Gesetz

die Erledigung bei den Behörden gefunden hat, nämlich das Gesetz betr.
die Güterzusammenlegungen und Siedelungen. Diesbezüglich haben die

Behörden — vorbehaltlich einer Volksabstimmung — den Art. 7l)3 des

Schweizerischen Zivilgesetzbuches in dem Sinne ergänzt, daß Zusammen-
legungen von landwirtschaftlichen Gütern und von Waldungen als be-

schlössen gelten, wenn die einfache Mehrheit der beteiligten Grundeigen-
tümer, denen zugleich mehr als die Hälfte des beteiligten Bodens gehört,
dem Unternehmen zustimmen, während bis heute eine qualifizierte Mehr-
heit erforderlich war.

Wenn es große Schwierigkeiten bietet, im Sinne von Art. 26 des

Bundesgesetzes betr. die eidgenössische Oberaufsicht über die Forstpolizei
(vom 11. Oktober 1962) eine Zusammenlegung von Privatwaldungen
zur gemeinschaftlichen Bewirtschaftung und Benutzung zu erhalten, so

wird es anderseits durch die zitierte Ergänzung möglich sein, die Par-
zellenzahl ganz wesentlich zu reduzieren, was in forstlicher Hinsicht nur
zu begrüßen ist."

Wenn wie Sie mit diesem Exposé aufklären konnten, daß auch im
Kanton Luzern auf dem Gebiete des Forstwesens und dessen Auswirkung
zum Wohle des Landes kräftig gearbeitet wird, soll es uns herzlich freuen.

Wir haben einleitend ausgeführt, daß die forstwirtschaftlichen Ver-
hältnisfe im Kanton Luzern im allgemeinen zu wünschen übrig lassen,

und zwar aus bereits genannten Gründen. Bessere, zum Teil ideale Ver-
Hältnisse treffen wir auf landwirtschaftlichem Gebiet, besonders was die

Grundbesitzverteilung anbelangt.
Da laut Programm uns der vierte Tag, oder die sogenannte Nach-

exkursion durch einen Teil des Kantons führen wird, wo wir Gelegenheit
haben werden, auf Kosten waldwirtschaftlicher Betrachtungen, uns mit
den landwirtschaftlichen Verhältnissen, speziell mit den Siedelungsver-
Hältnissen etwas näher zu befassen, soll bei dieser Gelegenheit kurz fol-
gendes ausgeführt werden:

Der Kanton Luzern, mit seinen 16.566 Landwirtschaftsbetrieben,
gilt immer noch als agrikoler Kanton, trotzdem die Landwirtschaft nur
mehr 35 der Erwerbenden beschäftigt.

Die landwirtschaftlich benutzte Bodenfläche dient in erster Linie der

Graswirtschaft und dem Futterbau. Im Amte Entlebuch, im Pilatus-
gebiet und am Rigi spielt auch die Alpwirtschaft, mit 685 Alpen, eine

nicht unwesentliche Rolle. Die meisten Alpen befinden sich im Privaten
oder Gcnossenschaftsbesitz. Korporations- oder Gemeindealpen sind nur
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nod) menige öorf;anbcn, ba ben gleiten, bereits ermähnten gefetjlidjen
Peftimmungcn bom Qa^re 1803, neben ben ©orporationSmälbern and)
bie ©orftorationSalften pm Opfer gefallen finb. Sort mar bie 2tuSmir*

tung biefer ©runbbefiiperteilung eine ungünftige, hier fann fie als eine

uorteilïjafte begeidjnet merben, mie mit bereite an aitberer (Steife auS=

geführt Çaben.

3m ©anion Sugern tritt ber Pcfcrbau ftarC gurüd. Pebauerlidfjer»
meife Çat ber ©etreibebau, beffen ^Rentabilität burd; bie eibgcnöffifdje
Preisgarantie gefidjert ift, nod; nidjt bie gemiinfdjte StuSbchnung erfatj=

reit, ©inc Ifcrborragenbe Pebeutung to turn t bem Qbftbau p. Pefitjt bod)

ber ©anton, in bem rttnb eine SSRiltion Dbftbäume gcgäfjlt morbcn finb,
7 Progent fämtlid)er Slftfelbäume nnb 12 Progent beS gefamten fc^iuei-
.gerifdjen PeftanbeS an Pirnbäutnen, trotjbem auf ben ©anton nur runb
4 progent beS Iattbmirtfd;aftlicï) benutzten PobenS entfalten.

3m ©anton treffen mir bie beiben SRtnberraffen (Praun= mtb 3Ied=
biet;) ungefähr int gleidjctt ©tärfebertjättniS. 32 Piehgudjtgenoffeitfchaften
arbeiten an ber planmäfjigett Perbefferung ber Pietjgudjt unb tttehr atS

ein Sutjenb ©enoffenfdiaften befaffen fiel) mit ber gmrbetung 5^ ©Iein=

biet)gucf)t. 3 ©nttebud; treffen mir nod; eine leiftungSfötjige Pferbe»

pd)t, DîicEjtung gugfeiftag. ßtjaratteriftifd) für bie Iugernifd;e Sanbmirt=
fcfjaft ift eine auggebeljnte ©djmeinegucht, bie, relatib gebrochen, nur
nod) bom ©anton Strenget! 3-=^Ü- übertroffen mirb.

©anb in §anb mit einer auSgebetjntcn ©raSmirtfdjaft get;t eine

intenfibe äRitchfirobuttion. 76.000 PMIdjfütje fnmimgieren ein jä^r=
Iid)eS Ptildjquantum bon über 2 Ptittiotten Sobfielgcntner. 3" ben runb
300 ©äfereien mirb haufttfädhlid) ©mmentater fabrigiert. 3" biefer igin=
fid)t ftetft ber ©anton an gmeiter ©teile ttnb mirb nur nod) bom großen
.©anton Pern übertroffen.

2tn ber §ebitng unb görberung ber lugetnifdjen £anbmirtfd;aft mir=
fen mit beftem ©rfolg gmei lanbroirtfdfjaftlichc SBinterfdjuIen, mit runb
150 ©cfjülern. ©ie merben borteittjaft unterftütjt burd) eine gut frequen»
tierte bäuerliche §auShaItungSfdjuIe. Sie ©rünbung einer Pîoltereifdjule
ift in 9Iu§ficf)t genomnten. Perbreitet ift aud; bas ©enoffenfdjaftêmefeii,
baS fid; im fftegieltert mit ber Permittlung Ianbmirtfd)aftlid;er PebarfS«
nrtiîet befaßt.

Pad; biefer mehr allgemein gehaltenen Orientierung geftattc ich mir,
noch einige Pettterfttngen über bie ©runbbefifeberteilung unb bie @iebe=

lungSberhältniffe.
Sie tp'aufotftärle ber Iugernifd;ett Panbmirtfchaft liegt in ber ©rüge

ber Siegenfd;aften unb in ber ütrt unb Perteilung beS ©runbbefitjeS.
©igenartig, roenn nicht eingig in ihrer 3trt, finb bie ©iebetungSüerhätt»
niffe. Peben ber Sorffiebetung ober Sorftage, bie fidh gur igauptfadje
auf bie nörblichett Satfchaften befchränft, fittben mir üormiegenb bie
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noch wenige vorhanden, da den gleichen, bereits erwähnten gesetzlichen

Bestimmungen vom Jahre 1803, neben den Korporationswäldern auch
die Korporationsalpen zum Opfer gefallen sind. Dort war die Auswir-
tung dieser Grundbesitzverteilung eine ungünstige, hier kann sie als eine

vorteilhafte bezeichnet werden, wie wir bereits an anderer Stelle aus-
geführt haben.

Im Kanton Luzern tritt der Ackerbau stark zurück. Bedauerlicher-
weise hat der Getreidebau, dessen Rentabilität durch die eidgenössische

Preisgarantie gesichert ist, noch nicht die gewünschte Ausdehnung ersah-

ren. Eine hervorragende Bedeutung kommt dem Obstbau zu. Besitzt doch

der Kanton, in dem rund eine Million Obstbäume gezählt worden sind,
7 Prozent sämtlicher Apfclbäume und 12 Prozent des gesamten schwei-

,zerischen Bestandes an Birnbäumen, trotzdem auf den Kanton nur rund
4 Prozent des landwirtschaftlich benutzten Bodens entfallen.

Im Kanton treffen wir die beiden Rinderrassen (Braun- und Fleck-

vieh) ungefähr im gleichen Stärkeverhältnis. 32 Viehzuchtgenossenschaften
-arbeiten an der planmäßigen Verbesserung der Viehzucht und mehr als
-ein Dutzend Genossenschaften befassen sich mit der Förderung der Klein-
Viehzucht. Im Entlebuch treffen wir noch eine leistungsfähige Pferde-
zucht, Richtung Zugschlag. Charakteristisch für die luzernische Landwirt-
schaft ist eine ausgedehnte Schweinezucht, die, relativ gesprochen, nur
noch vom Kanton Appenzell J.-Rh. übertroffen wird.

Hand in Hand mit einer ausgedehnten Graswirtschaft geht eine

intensive Milchproduktion. Zirka 76.000 Milchkühe produzieren ein jähr-
liches Milchquantum von über 2 Millionen Doppelzentner. In den rund
300 Käsereien wird hauptsächlich Emmentaler fabriziert. In dieser Hin-
ficht steht der Kanton an zweiter Stelle und wird nur noch vom großen
Kanton Bern übertroffen.

An der Hebung und Förderung der luzernischen Landwirtschaft wir-
ken mit bestem Erfolg zwei landwirtschaftliche Winterschulen, mit rund
150 Schülern. Sie werden vorteilhaft unterstützt durch eine gut sreguen-
tierte bäuerliche Haushaltungsschule. Die Gründung einer Molkereischule
ist in Aussicht genommen. Verbreitet ist auch das Genossenschaftswesen,
das sich im speziellen mit der Vermittlung landwirtschaftlicher Bedarfs-
artikel besaßt.

Nach dieser mehr allgemein gehaltenen Orientierung gestatte ich mir,
noch einige Bemerkungen über die Grundbesitzverteilung und die Siede-

lungsverhältnisse.
Die Hauptstärke der luzernischen Landwirtschaft liegt in der Größe

der Liegenschaften und in der Art und Verteilung des Grundbesitzes.

Eigenartig, wenn nicht einzig in ihrer Art, sind die Siedelungsverhält-
niste. Neben der Dorfsiedelung oder Dorflage, die sich zur Hauptsache

auf die nördlichen Talschaften beschränkt, finden wir vorwiegend die
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©ingelfiöfe ober bie .fpffiebelung. gn biefer Ipinficp berbienen unfere
SSerpItniffe eine befottbere Slote.

SSon bet ©efamtflädje be§ ®anton§ (runb 150.000 ha) entfallen auf
bie lanbmirtfdjaftlicE) benußte Sobenfläcp runb 102.000 ha. gntereffant
ift, baß bie betriebe bon 10—30 ha bei un§ ftarï borprrfcpn, matten
fie bocf) 33 ißrogent bon ber ©efamtgaßl ber tugernifcpn SanbmirtfcE)aft§^
betriebe au§, gegenüber bent fcfjroeigerifcEjen Surchfcptitt bon 14 ißrogettL

gm Danton Sugcrn tann man bon einer agratifcEjen $raeiteilung
fftrecEjen. Sie ©rettglinie Çiopnrain (aargauifcp ©renge), igochborf, Sieu«

borf, ©urfee, ©ttiSmil, gell (ißerner ©renge), fcpibet bie §offiebeIung;
(©ingellpfe) im ©üben bon ber Sorfftebelung im Horben. Siad; ber bon
ißrofeffor 9K o o § in feiner SEbljanblung „Sie ©ingelljöfe im Danton
Sutern" bertretenen Stuffaffung, fotten bie ©ingelljöfe feltifcEjen, bie Sör=
fer bagegen germanifcpn UrfpungS fein.

Sie ©ebiete ber Igoffiebelung mit bett mol;larronbierten uttb um»

fangreicpn Eingelpfctt, auf benen fidE) ber behäbige Sauer als igerr
unb SMfter fül;lt, berfügen über erfttlaffige Söben. Ser tonige unb-

tonmergelige llntergrunb fidjert ben tiefrourgelnben ißflangen, ben Segu»

minofen (Sleearten), ben Dbftbäumen ein gutes ©ebeipn.
Siefe ©ingelljöfe pben fiel) feit galjrhuttberten faft unberänbert

erplten. Sieben ben gefefjgeberifcpn ©inflüffen auf bem ©ebiete bed

§hptpfar= unb ®rbrec£)teS finb e§ namentlich gmedmäßigleitSgrünbe,.
bie gu beren Erhaltung beigetragen haben. Sa§ frühere lugernifcp ©rb=

recht lannte ben @oljn§= unb Siegenfd;aft§borteil, wonach bie Seilung.
ber bäterlicpn £)interlaffenfcf)aft fid) fo boflgogcn hat, baß feber ©oljn
fünf, febe Sodjter brei Seile betam. 3ubem mürbe bie Siegenfehaft bem

übernehmenben Seil — e§ mar in ber Siegel ber ältefte ©ohn — um
% einer müßigen ©djaipng überlaffen. Ser ©oljnS* unb Siegenfdfjaft§*
üorteil mirfte fid; Ianbmirtfd;aftlid; günftig au§, bilbete er bod; ein mohl=

tätiges forreltib gegen bie Uebergaljiung be§ SanbeS.

Ser arronbierte Sefip mie er faft regelmäßig mit ber Igoffiebeltntg:
oerbunben ift, ïomtnt in mehr al§ einer Siidjtung oorteilhaft pr 9lu§=

roirlung :

Stuf bem arronbierten §of finben mir in ber @ütEenmirtfd;aft bie

meitauê tiorteilhaftefte gornt ber ©tatlbüngerbermertung. Saraus reful»
tiert ein befdjleunigter Itmfatj be§ SüngertafntalS, roa§ gleidjbebeutenb
ift mit einer Sapitaibermehrung. ©üllenlöc^er bon gang bebeutenben

Simenfionen finb baher regelmäßig öorhanben. SJiit bent arronbierten.
SSefiß ift eine große SlrbeitSerfftarniS berbunben, bie fich namentlich in
ber ©infparung an menfd)Ii<ptt unb tierifd;en StrbeitSlräften äußert.
Unftrobuttibe SBeggänge ïontmen in SBegfall. gerner ift eine beffere 2luf=

ficht unb lleberficp borl;anben. Strbeiterfparenbe ©inrichtungen, mie

SängSeinfat;rt, ©üKenausIauf, in ber Sleugeit auch Einrichtungen gut
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Einzelhöfe oder die Hofsiedelung. In dieser Hinsicht verdienen unsere
Verhältnisse eine besondere Note.

Von der Gesamtfläche des Kantons (rund 150.000 da.) entfallen auf
die landwirtschaftlich benutzte Bodenfläche rund 102.000 da. Interessant
ist, daß die Betriebe von 10—30 da bei uns stark vorherrschen, machen
sie doch 33 Prozent von der Gesamtzahl der luzernischen Landwirtschafts-
betriebe aus, gegenüber dem schweizerischen Durchschnitt von 14 Prozent.

Im Kanton Luzern kann man von einer agrarischen Zweiteilung
sprechen. Die Grenzlinie Hohenrain (aargauische Grenze), Hochdorf, Neu-
dorf, Sursee, Ettiswil, Zell (Berner Grenze), scheidet die Hofsiedelung
(Einzelhöfe) im Süden von der Dorfsiedelung im Norden. Nach der von
Professor Moos in seiner Abhandlung „Die Einzelhöfe im Kanton
Luzern" vertretenen Auffassung, sollen die Einzelhöfe keltischen, die Dör-
fer dagegen germanischen Ursprungs sein.

Die Gebiete der Hofsiedelung mit den wohlarrondierten und um-
fangreichen Einzelhöfen, auf denen sich der behäbige Bauer als Herr
und Meister fühlt, verfügen über erstklassige Böden. Der tonige und

tonmergelige Untergrund sichert den tiefwurzelnden Pflanzen, den Legu-
minosen (Kleearten), den Obstbäumen ein gutes Gedeihen.

Diese Einzelhöfe haben sich seit Jahrhunderten fast unverändert
erhalten. Neben den gesetzgeberischen Einflüssen auf dem Gebiete des

Hypothekar- und Erbrechtes sind es namentlich Zweckmäßigkeitsgründe,,
die zu deren Erhaltung beigetragen haben. Das frühere luzernische Erb-
recht kannte den Sohns- und Liegenschaftsvorteil, wonach die Teilung
der väterlichen Hinterlassenschaft sich so vollzogen hat, daß jeder Sohn
fünf, jede Tochter drei Teile bekam. Zudem wurde die Liegenschaft dem

übernehmenden Teil — es war in der Regel der älteste Sohn — um
X einer mäßigen Schätzung überlassen. Der Sohns- und Liegenschafts-
vorteil wirkte sich landwirtschaftlich günstig aus, bildete er doch ein wohl-
tätiges Korrektiv gegen die Ueberzahlung des Landes.

Der arrondierte Besitz, wie er fast regelmäßig mit der Hofsiedelung
verbunden ist, kommt in mehr als einer Richtung vorteilhaft zur Aus-
Wirkung:

Auf dem arrondierten Hof finden wir in der Güllenwirtschaft die

weitaus vorteilhafteste Form der Stalldüngerverwertung. Daraus resul-
tiert ein beschleunigter Umsatz des Düngerkapitals, was gleichbedeutend
ist mit einer Kapitalvermehrung. Güllenlöcher von ganz bedeutenden

Dimensionen sind daher regelmäßig vorhanden. Mit dem arrondierten
Besitz ist eine große Arbeitsersparnis verbunden, die sich namentlich in
der Einsparung an menschlichen und tierischen Arbeitskräften äußert.
Unproduktive Weggänge kommen in Wegfall. Ferner ist eine bessere Auf-
ficht und Uebersicht vorhanden. Arbeitersparende Einrichtungen, wie
Längseinfahrt, Güllenauslauf, in der Neuzeit auch Einrichtungen zur
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mecpanifcpen fförberung ber ©ixlle, S3erfcpIaucpungSanIagen ufro. gäplen

gu ben regelmäßigen ©inricptungen be§ ©ingelpofeS. ®er arronbierte
23efiß bietet auep für bie ©infüprung be§ SnlweibebetriebeS gute $or=
augfeßungen. gufammenfaffenb ift p fagen, baß ber Danton Sugern im
©ebiet feiner ©ingelpöfe baS ber SSefißeSberteiEung aufiueift.

Stile biefe Vorteile, bie peute, bei ben gefpannten StrbeitSberpältniffen
boppelt in bie SBaagfcpale falten, finb bei ber EDorffiebeEung, mit bem

pargetEierten ©runbbefiß, niept ober nur in befepränftem Umfange bor*
panben. EDurcp bag bereits erwäpnte ©efeß über bie ©ütergufammen*
tegungen unb ©iebelratgen foil nidpt nur ber SErronbierxmg beg SBaEb*

areaig, fonbern auep ber gufammenlegung beS pargeltierten SanbbefißeS
ber 33oben geebnet toerben.

.Qurüctteßrenb gutn 5£pema gorftwirtfepaft geftatte icp mir, gum
©cpluffe noep folgenbeS auSgufüpren :

^m 3&pte 1828, alfo nor ritnb puxtbert 3<*pren, pat ber erfte Eßrä*

fibent beS ©cpweigerifcpen gorftbereinS, ber bernifepe gorftmeifter ®aft*
pofer, in einer populär gehaltenen EDentfcprift, betitelt „EDer Seprer im
SBatbe", über ben SBert unb Stußen beS SBalbeg mertboEEe Sepren erteilt,
worin er ben 28alb niept nur als Egolglieferanten für bie berfepiebenften
Eßebürfniffe beg SebenS preift, fonbern u. a. auep auf bie S3ebeutung beS*

felben al§ ©ipußmittel gegen bie Saminen unb bie SBaffergefapren unb
aES Eimatifcper gaEtor pintoeift. 3" biefem .gufammenpange fteltte er bie

3rage : SBenn ber SBaEb fo nüßEicp fei, wie Eomme eS bann, baß ber

Sanbmann bie SBäEber gewöpnlicp lieber berberbe als erpalte, lieber
auSreute als pfEange

3n biefen Sleußcrungen Eornmt gmeierlei gum SIugbrxtcE, einmaE bie

SBertfcpäßung beS SBalbeS burcp ben weitblicEenben Qndpmartn, fobann bie

5£atfacpe, baß bei ber bamaligen Eanbwirtfepaftlicpen EßeböIEerung baS

nötige SßerftänbniS für ben Effialb unb eine rationelle SBaEbwirtfcpaft
noep mangelte.

©eitper, feitbem ein 3iprpunbert borübergegangen ift, paben fiep bie

forftlicpen Eßerpältniffe unb bamit ipanb in §aub auep bie Stuffaffungcn
über bie SSebeutung beg SBalbeS in weiten Greifen merEIicp geänbert.

ift in erfter Sinie baS Serbienft beS ©cpweigerifcpen gorftbereinS,
bag 3"tereffe für bie görberung unb §ebung beS SBalbeS gewedt gu

paben. 3nsbefonberg ift eS auep ber 3tiatibe 3P«§ Vereins gu ber*

banten, baß ©taat unb ©emeinben fiep beftrebt paben, ipren Sßalbbefiß

burcp Stufforftung Eanbwirtfcpaftlicp wenig ertragreieper gießen gu ber*

mepren. Sabei mag wopl auep ber ©ebanïe wegleitenb gewefen fein, baß

nur gefdploffene, größere SBalöfEäepen, bie ein gufammenpängenbeS ©an*
geS bilben, imftaube finb, ben bielfeitigen SInforberungcn, bie man an
ben SBatb gu ftellen gewopnt ift, gereept werben tonnen, womit wir fpegiell
eine rationetie ßewirtfepaftung unb ben ©cpußgwecE obenanftelEen möcp*
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mechanischen Forderung der Gülle, Verschlauchungsanlagen usw. zählen

zu den regelmäßigen Einrichtungen des Einzelhofes. Der arrondierte
Besitz bietet auch für die Einführung des Talweidebetriebes gute Vor-
aussetzungen. Zusammenfassend ist zu sagen, daß der Kanton Luzern im
Gebiet seiner Einzelhöfe das Ideal der Besitzesverteilung aufweist.

Alle diese Vorteile, die heute, bei den gespannten Arbeitsverhältnissen
doppelt in die Waagschale fallen, sind bei der Dorfsiedelung, mit dem

parzellierten Grundbesitz, nicht oder nur in beschränktem Umfange vor-
Handen. Durch das bereits erwähnte Gesetz über die Güterzusammen-
legungen und Siedelungen soll nicht nur der Arrondierung des Wald-
areals, sondern auch der Zusammenlegung des parzellierten Landbesitzes
der Boden geebnet werden.

Zurückkehrend zum Thema Forstwirtschaft gestatte ich mir, zuni
Schlüsse noch folgendes auszuführen:

Im Jahre 1828, also vor rund hundert Jahren, hat der erste Prä-
sident des Schweizerischen Forstvereins, der bernische Forstnieister Kast-
hofer, in einer populär gehaltenen Denkschrift, betitelt „Der Lehrer im
Walde", über den Wert und Nutzen des Waldes wertvolle Lehren erteilt,
worin er den Wald nicht nur als Holzlieferanten für die verschiedensten

Bedürfnisse des Lebens preist, sondern u. a. auch auf die Bedeutung des-

selben als Schutzmittel gegen die Lawinen und die Wassergefahren und
als kimatischer Faktor hinweist. In diesem Zusammenhange stellte er die

Frage: Wenn der Wald so nützlich sei, wie komme es dann, daß der

Landmann die Wälder gewöhnlich lieber verderbe als erhalte, lieber
ausreute als Pflanze?

In diesen Aeußerungen kommt zweierlei zum Ausdruck, einmal die

Wertschätzung des Waldes durch den weitblickenden Fachmann, sodann die

Tatsache, daß bei der damaligen landwirtschaftlichen Bevölkerung das

nötige Verständnis für den Wald und eine rationelle Waldwirtschaft
noch mangelte.

Seither, seitdem ein Jahrhundert vorübergegangen ist, haben sich die

forstlichen Verhältnisse und damit Hand in Hand auch die Auffassungen
über die Bedeutung des Waldes in weiten Kreisen merklich geändert.

Es ist in erster Linie das Verdienst des Schweizerischen Forstvereins,
das Interesse für die Förderung und Hebung des Waldes geweckt zu
haben. Jnsbesonders ist es auch der Initiative Ihres Vereins zu ver-
danken, daß Staat und Gemeinden sich bestrebt haben, ihren Waldbesitz

durch Aufforstung landwirtschaftlich wenig ertragreicher Flächen zu ver-
mehren. Dabei mag wohl auch der Gedanke wegleitend gewesen sein, daß

nur geschlossene, größere Waldflächen, die ein zusammenhängendes Gan-
zes bilden, imstande sind, den vielseitigen Anforderungen, die man an
den Wald zu stellen gewohnt ist, gerecht werden können, womit wir speziell
eine rationelle Bewirtschaftung und den Schutzzweck obenanstellen möch-
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ten. Unterftütjt, refp. bebingt Würben biefe SSeftrebungen burd) bie ©e*
fetjgebung auf eibgenöffifdjent unb ïantonalem S3oben. ferner burd; bie

finanzielle ilnterftütjung, fpegiell bon (Seite beê S3unbe§. ©obann burd)
bie bermeÇrte ©infi^t ber 2BaIbbefit;er in bie SSebeutung be§ SBalbeê für
ben einzelnen itnb bie ©efamtheit be§ 8SoIfe§, fowohl in materieller al§
aud; in ibeeïïcr §infid;t.

9lud; im Canton üuzern Fiat, memt aud) nur langfam, bie tteberzeu»

gung fid; 33aljn gebrod;en, bafj ber SSalb zur erfolgreichen Seeinfluffung
be§ SBafferregimeê eine abfolute Sîotwenbigteit ift. SDarnit ift auch ^a§

5ßerftänbni§ für bie Slufforftungen in ben Sierggegenbcn gewadjfen.
SKeiue ôcrren SBer ©djweizerifche gorftberein bertritt einen wich»

tigen 3^ig ber Urprobuïtion, ber burch taufenb gaben mit ber gnbu»
ftrie, bem ôanbel, ber Sanbwirtfchaft unb ben übrigen ©rwerbêtreifen
berbunben ift. ©5 ift eine ebenfo wichtige wie bantbare Aufgabe ber cib=

genöffifdfen itnb tantonalen S3cl;örben, biefem boltswir tfdjaftlidj wichtigen
$robuttion§ztbeig bie bollfte 2-tufmertfamteit zu fctjenfen.

©erne benutze ich bau heutigen Stnlafj, bent SchWeigerifcFien gorft»
herein, ben führenben unb werttätigen Scannern ber gorftwirtfchaft, für
ihre uneigennützigen SSeftrebungen ben wol;tberbienten unb aufricfitigften
®ant abzuftatten. •

2Bir alle Wollen un§ geloben, ben SBalb al§ SIeinob, al§ wichtigen
wirtfdjaftlidfen gattor, al§ ©öhirmer unb @d;ütjer bon S3erg unb Sal,
Zu heben unb zu Pflegen.

gnbettt ich Utünfche, bafj bie red;t zahlreich erfchienenen S3ereinsmit=

gtieber unb ©äfte bon ber Tagung in Sitzern bie beften ©inbrüde unb

angenehme Erinnerungen mit nach §uufe nehmen, ertläre ich btc heutige
tßerfammlung al§ eröffnet.

^vototoü Der SiiljvcèwcvfamntFttnii.
Gt'ftc Sitjimn nom 14. September 1930.

Um 16.15 Uljr eröffnet ber Ißräfibent be§ SofalfomiteeS, §err SlegierungS»

rat g r e t;, bie bon runb 140 SJiitgliebern unb ©äften BejucEite tßerfammtung
mit einem Çerglit^en ©ruß unb SBillfomm.

Stach ber SefteHung ber 83ureau§ »erlieft ber Sßräfibent be§ ©djWeizerifdien
gorftbereinS, §err SantonSoBerförfter © r a f, ©t. ©allen, ben bon iljm ber»

faxten gabregBeridjt, ben mir an anberer ©teile biefeg §efte§ in extenso
Wiebergeben. $er S3eric£)t Wirb bon ber ißerfammlung mit 58eifaH entgegen»

genommen unb bom ©ageêprâfibenten BeftenS berbanlt.
Qum SlBfcbnitt „Qeitfdfrift" macht ber Siebattor berfelBeit, ißrof. Dr.

® n u dj e I, einige Söemerfungen üBer bie ©ntwidlung unb SlBonnentenzaljl.

®iefe l;at in ber Schweiz in ben legten gahren, infolge ber Sonturrenj anberer

3eitf(f)riften, Beftänbig etwas abgenommen, bod; Würbe bie 2lBnaf;me burd;

©ewinnung bon 316onnenten im SCuSlanbe ausgeglichen. ©egeniiBer früher hat
bie 3af;t ber SKitarBeiter Betradjtlid; zugenommen.
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ten. Unterstützt, resp, bedingt wurden diese Bestrebungen durch die Ge-
setzgebung auf eidgenössischem und kantonalem Boden. Ferner durch die

finanzielle Unterstützung, speziell von Seite des Bundes. Sodann durch
die vermehrte Einsicht der Waldbesitzer in die Bedeutung des Waldes für
den einzelnen und die Gesamtheit des Volkes, sowohl in materieller als
auch in ideeller Hinsicht.

Auch im Kanton Luzern hat, wenn auch nur langsam, die Ueberzeu-

gung sich Bahn gebrochen, daß der Wald zur erfolgreichen Beeinflussung
des Wasserregimes eine absolute Notwendigkeit ist. Damit ist auch das

Verständnis für die Aufforstungen in den Berggegendcn gewachsen.
Meine Herreu! Der Schweizerische Forstverein vertritt einen wich-

tigen Zweig der Urproduktion, der durch tausend Fäden mit der Indu-
strie, dem Handel, der Landwirtschaft und den übrigen Erwerbskreisen
verbunden ist. Es ist eine ebenso wichtige wie dankbare Aufgabe der cid-
genössischen und kantonalen Behörden, diesem volkswirtschaftlich wichtigen
Produktionszweig die vollste Aufmerksamkeit zu schenken.

Gerne benutze ich den heutigen Anlaß, dem Schweizerischen Forst-
verein, den führenden und werktätigen Männern der Forstwirtschaft, für
ihre uneigennützigen Bestrebungen den wohlverdienten und aufrichtigsten
Dank abzustatten.

Wir alle wollen uns geloben, den Wald als Kleinod, als wichtigen
wirtschaftlichen Faktor, als Schirmer und Schützer von Berg und Tal,
zu heben und zu Pflegen.

Indem ich wünsche, daß die recht zahlreich erschienenen Vereinsmit-
glieder und Gäste von der Tagung in Luzern die besten Eindrücke und

angenehme Erinnerungen mit nach Hause nehmen, erkläre ich die heutige
Versammlung als eröffnet.

Protokoll der Jahresversammlung.
Erste Sitzung vom 14. September 193V.

Um 16.1S Uhr eröffnet der Präsident des Lokalkomitees, Herr Regierungs-
rat Frey, die von rund 140 Mitgliedern und Gästen besuchte Versammlung
mit einem herzlichen Gruß und Willkomm.

Nach der Bestellung der Bureaus verliest der Präsident des Schweizerischen

Forstvereins, Herr Kantonsoberförster Graf, St. Gallen, den von ihm ver-
faßten Jahresbericht, den wir an anderer Stelle dieses Heftes in extenso
wiedergeben. Der Bericht wird von der Versammlung mit Beifall entgegen-

genommen und vom Tagespräsidenten bestens verdankt.

Zum Abschnitt „Zeitschrift" macht der Redaktor derselben, Prof. vr.
Knuchel, einige Bemerkungen über die Entwicklung und Abonnentenzahl.
Diese hat in der Schweiz in den letzten Jahren, infolge der Konkurrenz anderer

Zeitschriften, beständig etwas abgenommen, doch wurde die Abnahme durch

Gewinnung von Abonnenten im Auslande ausgeglichen. Gegenüber früher hat
die Zahl der Mitarbeiter beträchtlich zugenommen.
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hierauf erläutert ber Sfaffier, §err SantongoBerförfter dürrer, Solo*
ttjurn, bie 3ot)regred)nung (bgt. „3eitfd)rift", Seite 280—283).

©rfreulidjerweife §at fid) bte im Voranfdjfag borgefefjette SJieijrauggaBe

bon gfr. 1500 auf $r. 22.01 rebu^iert. 3ur §auptfad)e ift biejer güuftige 216*

fdjlujj auf bett bon gr. 6000 auf gü'- 8000 erhofften VunbegBeitrag jurüd»
jufiifjren. Dtjne biefe SRetjrfuBbention Ware bie biegjätjrige Dledjnung ungünftig
auggefallen, ba bie „geitfdjriften" uub bie „Veitjefte" eine MeljrauggaBe bon

gr. 2144.80 erforberten.
2Iudj bie Stemming beg SßuBtigitätgfonbg geigt gegenüber bent

Vorartfdjlag einen wefenttid) Befferen 2IBfd)Iufs. ©r ergab fid) burdj bie ber*
mehrten ^Beiträge ber Satttone unb bte erijßijten ©innafymen attg beut Verlauf
ber „gugenbfdjriften".

®er bon gorftinfpettor 21 u 6 e r t, Dtotte, bertefene DtebifcrenBerictjt tbirb
bout 5f3räfibertten berbattft unb bie Dîedjnung bon ber Verfammtung genehmigt.

2tn ber Verfammtung itt DîeuenBurg Würbe Befcfjloffert, bie ißuBIifa*
tiott „litt fer SBatb" rtad) uttb nad) in alten 2anbeg[pract)eu ^eraugju*
geben. ®a nun bie frangöfifd^e 2tugga6e erfdjienen ift, fourbett bie Vorarbeiten
für bie 2(uggaBett ber Sdjrift in italienifdjer unb romanifdjer Sprache ein*

geleitet.
®ag. 2I6fat;ge6iet für biefe bciben 2tuggaBen madjt eg allerbittgg nottnen*

big, baß ber Umfang ber Schriften ettoag Heiner gefjatten Wirb alg Bei ben

2tuggaßen in beutfcßer unb franjiififdjer Spradje. gür bie italienifdje finb adjt
uttb für bie romanifdje 2tuggabe fünf Big [ed)g ®rud6ogen borgefetjen.

®ag Stänbige Komitee unterbreitet ber Verfammtung folgenbe Vorfdjtäge,
bie bott iljr einftimmig gutgeheißen Werben :

3 t a I i e n i f dj e 2t u f I a g e :

1. Qn Weiterer 2tugfi'tf)rung bott 2trt. 4 beg Vefdjtuffeg ber ^atjregberfantm*
tung 1927 in DîeuettBitrg Betreffenb beutfcber 3bgenb*ißropaganbafchrift, er*
Hart firf) bie gahregberfammtung 1930 in Sujern mit ber §erauggaBe einer
italienifcßen unb fetbftänbigen 2luggaBe biefer ©djrift einberftanben.

2. 3ut ®edung ber Soften Wirb ein Srebit Big gr. 6000 jutafteit beg 2ßuBIi=

äitätgfonbg eröffnet.
®er entfpredjenbe unb fpäter eingetjenbe §oitorarauteit beg S. 3- 23. foil

biefent goubg mieber gutgefctjrieBen Werben.

Dt o nt a it i f d; e 21 u f I a g e :

1. 3" weiterer 2tugfittjrung bon 2trt. 4 beg 23e|'d)Iuffeg ber 3&f)regberfantm*
tung 1927 itt DîcuenBurg Betreffenb beutfdjer 3b3ettb*Sßropaganbafdjrift, er*
Hart fid) bie 3ntjregberfammtung 1930 in Sujern mit ber çerattggaBe einer
roinanifcßen unb fetBftanbigen 2tuggaBe biefer Scfjrift einberftanben.

2. 3wr ®ecfung ber Soften Wirb ein Srebit Big ju gr. 4000 plaften beg

VuBfisitätgfonbeg eröffnet.
®er entfpredjenbe unb fpäter eingetjenbe §onoraranteit beg ©. 3- 23. foil

biefem gonbg mieber gutgefctjrieBen Werben.

gorftinfpettor iß o m e 11 a banït im Dîamen ber SeffinerfoUegen unb beg

ganzen ®effinerbotîeg ber Verfammtung für ben ergangenen Vefdjtuß. 2ttg

Vertreter beg romanifcljen Sanbegteiteg fpricßt alt SreigoBerförfter Dîegierungg*

— 387 —

Hierauf erläutert der Kassier, Herr Kantonsoberförster Furrer, Solo-
thurn, die I a h r e s r e ch n u n g (vgl. „Zeitschrift", Seite 280—283).

Erfreulicherweise hat sich die im Voranschlag vorgesehene Mehrausgabe
von Fr. 1500 auf Fr. 22.01 reduziert. Zur Hauptsache ist dieser günstige Ab-
schluß auf den von Fr. 6000 auf Fr. 8000 erhöhten Bundesbeitrag zurück-

zuführen. Ohne diese Mehrsubvention wäre die diesjährige Rechnung ungünstig
ausgefallen, da die „Zeitschriften" und die „Beihefte" eine Mehrausgabe von

Fr. 2141.80 erforderten.
Auch die Rechnung des Publizitätsfonds zeigt gegenüber deni

Voranschlag einen wesentlich besseren Abschluß. Er ergab sich durch die ver-
mehrten Beiträge der Kautone und die erhöhten Einnahmen aus dem Verkauf
der „Jugendschrifteu".

Der von Forstinspektor Aubert, Rolle, verlesene Revisorenbericht wird
vom Präsideuten verdankt und die Rechnung von der Versammlung genehmigt.

An der Versammlung in Neueuburg wurde beschlossen, die Publika-
tion „Unser Wald" nach und nach in allen Landessprachen herauszu-
geben. Da nun die französische Ausgabe erschienen ist, wurden die Vorarbeiten
für die Ausgaben der Schrift in italienischer und romanischer Sprache ein-

geleitet.
Das Absatzgebiet für diese beiden Ausgaben macht es allerdings notwen-

dig, daß der Umfang der Schriften etwas kleiner gehalten wird als bei den

Ausgaben in deutscher und französischer Sprache. Für die italienische sind acht
und für die romanische Ausgabe fünf bis sechs Druckbogen vorgesehen.

Das Ständige Komitee unterbreitet der Versammlung folgende Borschläge,
die von ihr einstimmig gutgeheißen werden:

Italienische Auflage:
1. In weiterer Ausführung von Art. 4 des Beschlusses der Jahresversamm-

lung 1927 in Neuenburg betreffend deutscher Jugend-Propagaudaschrift, er-
klärt sich die Jahresversammlung 1930 in Luzern mit der Herausgabe einer
italienischen und selbständigen Ausgabe dieser Schrift einverstanden.

2. Zur Deckung der Kosten wird ein Kredit bis Fr. 6000 zulasten des Publi-
zitätsfonds eröffnet.
Der entsprechende und später eingehende Honoraranteil des S. F. V. soll

diesem Fonds wieder gutgeschrieben werden.

Romanische Auflage:
1. In weiterer Ausführung von Art. 4 des Beschlusses der Jahresversamm-

lung 1927 in Neuenburg betreffend deutscher Jugend-Propagandaschrift, er-
klärt sich die Jahresversammlung 1930 in Luzern mit der Herausgabe einer
romanischen und selbständigen Ausgabe dieser Schrift einverstanden.

2. Zur Deckung der Kosten wird ein Kredit bis zu Fr. 4000 zulasten des

Publizitätsfondes eröffnet.
Der entsprechende und später eingehende Honoraranteil des S. F. V. soll

diesem Fonds wieder gutgeschrieben werden.

Forstinspektor Pometta dankt im Namen der Tessinerkollegen und des

ganzen Tessinervolkes der Versammlung für den ergangenen Beschluß. Als
Vertreter des romanischen Landesteiles spricht alt Kreisoberförster Regierungs-
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rat § u o n b e r, (Stjur. ®ie Warmen 5Dan£e§Worte, Welche bie ©predjenbett
in ifjrer Rtutterfprache an bie Rerfammlung richten, Werben mit S3eifall auf"
genommen.

SantonêoBerfôrfter $ u r r e r, ©ototïjurn, erläutert ba§ S3 u b g e t pro
1930/31, weld)e§ offne $i§£uffiott oon ber S3erfamm£itng gutgeheißen Wirb.

(Siehe „3eitfcfjrift" Seite 280—283.) gm ïommenben gafjr toirb für bte be«

fdjloffene fQerauêga&e ber gugenbfchriften nocf) nid)t ber gange SoftenBetrag gur
3at;tung fällig, meêÇalb ber bie§6egügliche Soften be§ S3oranfd)lageë nur auf
gr. 9000 angefeßt Worben ift.

Slnläßlitf; beg Rortragggpfluffeg an ber ©.£.§. int HMrg 1928 Würben
bie bon DBerforftmeifter SB e 8 e r, 3fotch, in feinem Referat üBer bie „S3 o »

benBeWertung Bei for ft Ii dj en ©jpropriationen" anfgeftetf=
ten @efid)têpunïte gur weiteren Reffonblung linb befinitiöett SlntragfteHung au
einer nädjften gahregberfammluitg be§ ©tfjweigerifcfien gorftbereing, einer @pe=

gialtommiffion üBerWiefen.

DBerforftmeifter SB e B e r Qiirtdf), at§ ißräfibent ber Sontmiffion, ber bie

Jgerren fÇorftinffoeïtor S3 it r r i, gorftinfpeftor ® a r 6 e 11 a t) unb gorftmei«
fter Oon ©rlacfj angehörten, erläutert bie Dom SluSfdjufj guv Digluffiou
geftellten ,,©e[id)tgpun£te".

®ie Sommiffion hat e§ alg nottoenbig erachtet, aud; nod; bie Bei ©nt=

eignuttg in S3etrad;t fallenben ©efidjtgpun£te ber SB a l b WettBeredfnung in
S3etrad)t gu greifen.

®ie Slugfüffrungen beg Referenten finb an anberer ©telle biefeg ifjefteg

toiebergegeben.

® i § u f f i o n :

33ei ber S3eredfnung beg SBalbrentierunggWerteg macht gorftinfpeftor
23urri, Sugern, barauf aufmertfam, baß ein attfâlligeê SlBWeidjen beg §olg*
borrateg bom Rormalborrat in Rechnung gu fteHen [ei.

SllS bett geeignetften SBeg ber S3ered)nung Begeidfnet ber ©predfeube bie

Rletffobe ber Rentenrechnung. gm Weiteren berioeift gorftinfpeftor S3urri auf
bie SBirîung ber Sluggleidfggeit (fpeperfche formel) Bei einem bom Rormalborrat
aBweidjenben .ÇoEgborrat. gn biefem galle ergeBe fiel; ber SBalbmert aug ber

©urnitte ber Renten innerhalb ber Sluggleidjggeit plug ber Summe ber Renten«
Werte nach SIBIauf berfelBen.

SSrof. Dr. S n u d; e 1 hält bie aufgehellten ©efidftgpunfte für gWecftnäßig,
inbem beren S3efoIgung bie großen SlBweidfitngeit, weldje Bei SBalbWertBeredf«

nungen borîommen, gum Rerfdfwinben Bringen fann. ©r hält bie S3eredfnung
beg S3obenertragswerteâ für mißlich für forftIid)=ftatifcï)e Unterfudjungen, jebod)

ungeeignet für praltifdfe Swede. ®ie ©jiftengßeredftigung eineg Befonberen

forftlichen 3ingfußeg Wirb bom ©predfenben in 3weifel gegogen. Sie in bett

SeljrBüchern angeführten ©riinbe Ifätt $rof. Dr. Snudjel gum größten Seil alg

nitht ftid;f;altig. ®er anguWenbenbe 3ingfuß tnüffe Don gall ju gall gutachtlich
Beftimmt Werben.

ißrof. Dr. Snuchel geigt nod) burd) fdfematifdfe ®arfte(Iung bie praftifdje
SBertBeredfnung nach ber SKetffobe ber ©tüdrenten unb finbet beren SlnWenbung
alg Befonberg geeignet Bei ungleidfalterigen S3eftänben.
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rat Hu onder, Chur. Die warmen Dankesworte, welche die Sprechenden
in ihrer Muttersprache an die Versammlung richten, werden mit Beifall auf'
genommen.

Kantonsoberförster Furrer, Solothurn, erläutert das Budget pro
1930/31, welches ohne Diskussion von der Versammlung gutgeheißen wird.
(Siehe „Zeitschrift" Seite 280—283.) Im kommenden Jahr wird für die be-

schlossene Herausgabe der Jugendschriften noch nicht der ganze Kostenbetrag zur
Zahlung fällig, weshalb der diesbezügliche Posten des Voranschlages nur auf
Fr. 9000 angesetzt worden ist.

Anläßlich des Vortragszyklusses an der E. T. H. im März 1928 wurden
die von Oberforstmeister Weber, Zürich, in seinem Referat über die „B o -

denbewertung bei forstlichen Expropriationen" aufgestell-
ten Gesichtspunkte zur weiteren Behandlung und definitiven Antrngstellung an
einer nächsten Jahresversammlung des Schweizerischen Forstvereins, einer Spe-

zialkommission überwiesen.

Oberforstmeister Weber, Zürich, als Präsident der Kommission, der die

Herren Forstinspektor Burri, Forstinspektor Dar bel lay und Forstmei-
ster von Erlach angehörten, erläutert die vom Ausschuß zur Diskussion

gestellten „Gesichtspunkte".
Die Kommission hat es als notwendig erachtet, auch noch die bei Ent-

eignung in Betracht fallenden Gesichtspunkte der W a l d Wertberechnung in
Betracht zu ziehen.

Die Ausführungen des Referenten sind an anderer Stelle dieses Heftes
wiedergegeben.

Diskussion:
Bei der Berechnung des Waldrentierungswertes macht Forstinspektor

Burri, Luzern, darauf aufmerksam, daß ein allfälliges Abweichen des Holz-
Vorrates vom Normalvorrat in Rechnung zu stellen sei.

Als den geeignetsten Weg der Berechnung bezeichnet der Sprechende die

Methode der Rentenrechnung. Im weiteren verweist Forstinspektor Burri auf
die Wirkung der Ausgleichszeit (Heyersche Formel) bei einem vom Normalvorrat
abweichenden Holzvorrat. In diesem Falle ergebe sich der Waldwert aus der

Summe der Renten innerhalb der Ausgleichszeit Plus der Summe der Renten-
werte nach Ablauf derselben.

Prof. vr. Knuchel hält die aufgestellten Gesichtspunkte für zweckmäßig,
indem deren Befolgung die großen Abweichungen, welche bei Waldwertberech-

nungen vorkommen, zum Verschwinden bringen kann. Er hält die Berechnung
des Bodenertragswertes für nützlich für forstlich-statische Untersuchungen, jedoch

ungeeignet für praktische Zwecke. Die Existenzberechtigung eines besonderen

forstlichen Zinsfußes wird vom Sprechenden in Zweifel gezogen. Die in den

Lehrbüchern angeführten Gründe hält Prof. Dr. Knuchel zum größten Teil als
nicht stichhaltig. Der anzuwendende Zinsfuß müsse von Fall zu Fall gutachtlich
bestimmt werden.

Prof. Dr. Knuchel zeigt noch durch schematische Darstellung die praktische

Wertberechnung nach der Methode der Stückrenten und findet deren Anwendung
als besonders geeignet bei ungleichalterigen Beständen.
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SantonSoberförfter ÜRüller, 23afel, Bemängelt bie oftmals ungeitü«
•genbe ©ntfcijäbigung bet Qnlonbenienjett. ®urdj jetjnjatjrige, ejalte ©rhe&ungen

hat bet ©prechenbe in eiitem îontreten fÇaUe ermittelt, baß biefelBett pro Sauf»
meter ©teilranb 60 Rp. Betragen, mäljrenb in ber Reget als ©ntfdjäbigung
mur 20 Rp. ausgerichtet murben.

DBerforftmeifter 28 e B e r, güttcf), berteibigt ben oBjeïtiben forfttidfjen
.ginSfuß, BefonberS unter §intoeiS auf bas forftlid^e Schrifttum.

infolge borgefcjjrittener geit tonnte bic ®iSfuffion nidpt lûeitergefiiÇrt
etterben. StantonsoBerförfter © r a f, ©t. ©allen, gi&t ber Çoffnung ütuSbrudt,

baß ficï) bie tßrajis nach Rlôglidhîeit an bie „©efichtSpunîte" Çalte, maritt feboch

bor einer ju eitigen unb Bittbenben 23e[djlußfaffung. ®ie SSerfammtung ber=

.jictjtet barauf.
gum ©egenftanb „ 25 e r f dfj i e & e n e § " Bemertt DBerförfter 23 a b i e r,

®ire!tor ber forftlichen gentralftelte in ©olotljurn, baß bie fdfmn feit einigen
fgatjren ju umfangreichen Sraftanbenliften eine crfprießliche unb grünblidhe

®iSluffion ber ®heuten berunmöglichen. ©r mftnfcht, bag feinem fdf;on früher
geäußerten bieSBejüglichen SBunfdfje tünftigijin Beffer Rechnung getragen merbe.

Schluß ber ©ißung 18 Ußr 20.

.Öauptuerfamntlung nom 15. September 1930 im StautonSratSfaat
&e§ RegierungSgeBäu&eS.

RegierungSrat fyrep eröffnet um 7.15 Uhr bie Sißung mit ber UeBer«

mittlung beS ©rußeS ber tantonaten SSeF)örbeit unb beS Sujerner SolleS an
'bie berfammelten gforftleute unb ©äfte.

©obann gibt er eine, in biefem §efte ausführlich miebergegeBene, treffliche
löarftellung ber ©ntmieflung unb be§ heutigen ©tanbeS ber forft« unb lanbmirt»
"fdhaftlidhen 23erhättniffe im Sfanton Sujern.

®er 23ortragenbe fchließt fein bon ber 23erfatnmlung mit reichem 23eifatl
aufgenommenes Referat mit bem 2Bunfc()e, bie Seilnehnter ber Su^erner ®agung
möchten gute ©rinnerungen unb ©inbrüde mit nach ©aufe nehmen.

hierauf hält ®err Dr. §f. g a n £ h au f e r, alt eibgenöffifcfjer g-orftinfpeï»
tor in 23ern, einen mit lehrreichen SicljtBilbern Begleiteten Rortrag über
unfere brei ©rlenarten, ben mir ebenfalls an anberer ©telle biefeS

§efteS ausführlich miebergeBen.
©inleitenb meift ber 23orfi|enbe beS SoïalfomiteeS, RegierungSrat $ r e t),

auf bie großen 23erbienfte heu, bie fich ber Referent in unermüblicher SlrBeit
unb burefj reiches 2Biffert pm 28ohIe ber £>eimat ermorben l)at. QnSbefonbere

fei ber ©tanb Sujent bem Referenten ju ®ant berpflidjtet, bem er tnährenb
feiner 53jährigen frudhtBaren ®ätigteit als gorftinfpeltor große ®ienfte gelei«

ftet huBe.

®ie große 23ebeutung, bie unfern ©rlenarten im ©ebirge jufommt, beran»

laßt ben Referenten jur fjorberung bermeljrten Schubes ber Befteïjenben ©rlen=

Beftänbe, inSBefonbere ber SItpenerlenBeftänbe.
Um bieS ju erjielen, unterBreitet Dr. fÇanïIjaufer ber 23erfammlung

folgenbe R e f o l u t i o n :

„®ie heutige 23erfammlung hält bafür, eS h^Be in ben ©ingugSgeBieten
ber gefährlichen SBilbBäche bie StlpenerlenBeftodung einen midEjtigen ©dhußstbed
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Kantonsoberförster Müller, Basel, bemängelt die oftmals ungenü-
-gende Entschädigung der Jnkonvenienzen, Durch zehnjährige, exakte Erhebungen
that der Sprechende in einem konkreten Falle ermittelt, daß dieselben pro Lauf-
meter Steilrand 60 Rp. betragen, während in der Regel als Entschädigung

mur 20 Rp. ausgerichtet wurden.

Oberforstmeister Weber, Zürich, verteidigt den objektiven forstlichen
.Zinsfuß, besonders unter Hinweis auf das forstliche Schrifttum.

Infolge vorgeschrittener Zeit konnte die Diskussion nicht weitergeführt
averden. Kantonsoberförster Graf, St. Gallen, gibt der Hoffnung Ausdruck,
daß sich die Praxis nach Möglichkeit an die „Gesichtspunkte" halte, warnt jedoch

vor einer zu eiligen und bindenden Beschlußfassung. Die Versammlung ver-

.zichtet darauf.
Zum Gegenstand „Verschiedenes" bemerkt Oberförster Bavier,

Direktor der forstlichen Zentralstelle in Solothurn, daß die schon seit einigen
Jahren zu umfangreichen Traktandenlisten eine ersprießliche und gründliche
Diskussion der Themen verunmöglichen. Er wünscht, daß seinem schon früher
.geäußerten diesbezüglichen Wunsche künftighin besser Rechnung getragen werde.

Schluß der Sitzung 18 Uhr 20.

Hauptversammlung vom 15. September 1930 im Kantonsratssaal
des Regierungsgebäudes.

Regierungsrat Frey eröffnet um 7.15 Uhr die Sitzung mit der Ueber-

mittlung des Grußes der kantonalen Behörden und des Luzerner Volkes an
.die versammelten Forstleute und Gäste.

Sodann gibt er eine, in diesem Hefte ausführlich wiedergegebene, treffliche
Darstellung der Entwicklung und des heutigen Standes der forst- und landwirt-
schaftlichen Verhältnisse im Kanton Luzern.

Der Vortragende schließt sein von der Versammlung mit reichem Beifall
-aufgenommenes Referat mit dem Wunsche, die Teilnehmer der Luzerner Tagung
möchten gute Erinnerungen und Eindrücke mit nach Hause nehmen.

Hierauf hält Herr Dr. F. F a n k h au s e r, alt eidgenössischer Forstinspek-
tor in Bern, einen mit lehrreichen Lichtbildern begleiteten Vortrag über
unsere drei Erlenarten, den wir ebenfalls an anderer Stelle dieses

Heftes ausführlich wiedergeben.
Einleitend weist der Vorsitzende des Lokalkomitees, Regierungsrat Frey,

uuf die großen Verdienste hin, die sich der Referent in unermüdlicher Arbeit
und durch reiches Wissen zum Wohle der Heimat erworben hat. Insbesondere
sei der Stand Luzern dem Referenten zu Dank verpflichtet, dem er während
seiner 53jährigen fruchtbaren Tätigkeit als Forstinspektor große Dienste gelei-
stet habe.

Die große Bedeutung, die unsern Erlenarten im Gebirge zukommt, veran-
laßt den Referenten zur Forderung vermehrten Schutzes der bestehenden Erlen-
bestände, insbesondere der Alpenerlenbestände.

11m dies zu erzielen, unterbreitet vr. Funkhäuser der Versammlung
folgende Resolution:

„Die heutige Versammlung hält dafür, es habe in den Einzugsgebieten
der gefährlichen Wildbäche die Alpenerlenbestockung einen wichtigen Schutzzweck
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ju erfüllen unb eradftet e§ begljaï6 al§ geBoten, baß fie ben nämlicpn gefeij»
lidjett beftimmungen unterftcïït [et lute ber übrige ©cÇtitijlualb."

Qur Eröffnung ber Digfuffion Berbantt SantongoBerförfter © r a f „
©t. ©alien, bent ^Referenten feinen bortrag im Diamen beg ©d)mei§erifd)en:
gorftbereing. ©r erachtet bie grage ber Slugbetjnung beg gefeßlid) umfdfrieBenett
©d)u|WaIbBegriffeg auf bie ©rlenßeftanbe im ©inpgggeBiet ber SBilbBacp alg
nod) ungenügenb abgeïlârt unb Warnt bcgljalB bor einer ju rafdj gefaßten
SRefoiution.

DBerförfter SI m mon, Dljutt, berbantt ben bortrag beg SUtmeifterg bom

Slufforftungg» unb berBauunggWefett ebenfalls! Befteitg. Die in bemfelBeit ange»
tönte grage ber Slugmanberung wünfdjt ber ©predjenbe nur alg Ilmfiebelung
int ©eBiete ber ©dfweij berftanbeit äu Wiffen. ©g etitfprid)t jebenfallg ber Stnfid)t
ber berfammtung unb Woijl audj beg ^Referenten Dr. g a n ï I) a u f e r, wenn
er berlangt, baß eine fotcfje Umfiebelung nur burd) pprc ©elualt Bebingl fein
tonne. Dert ßierpon betroffenen foil bann eine Weitherzige §ilfe guteil Werben.

SantongoBerförfter © r a f gibt nun ber iRefolution folgenbe gaffung :

„Die putige berfammtung pit bafür, eg pBe in ben ©iitjugggeBieten:
gefährlicher SBilbBädje bie SHpenertenßeftodung einen Wid)tigen ©dju|zWed ju
erfüllen unb erad)tet begfjalB bie ©rljaltung berfelBen alg geboten. "

Diadjbem aud) eibg. DBerforftinfpeïtor ißetitmermet bie aßgecinberte-

fRefolution ber berfammtung zur Stmtaßme empfiehlt unb audj ber ^Referent

feine 3"ft'"uitg ertlärt, Wirb biefelBc öott ber berfamtnluttg gutgeheißen..

©g folgt ein IReferat mit SidjtBiibern Bon Sreigoßerförfter gfenegger,
©chiipffjcim : „Die bergzüge beg Sanbeg ©ntleBnd) unb bereit
bewalbunggoerijaltniffe. " ©eine Slugfüßrungen würben burd)

zahlreiche 2id)tbilber ergänzt, beren forgfältige SBaßl unb tedjnifche bellen»

bung bag gefprodjene SBort itt glitdlid)er SIrt ergänzten. Dag SReferat ift aug»

ZuggWeife an anberer Steife biefeg ©efteg WiebergegeBen.

Die berfatttmlung oerbanft ben bortrag mit reießem beifati. Die Dig»

tuffion Wirb nicht Benütjt.

Stlg neue SDiitglieber Werben einftimmig aufgenommen bie Herren r
greß gofef, fRegierunggrat, Sujern.
Sopp SRidjaet, Sreigüommanbant, TOünfter, Sujertt.
9Rofer»©d)är, SRationalrat, .fjipird), Sutern.
SDtütfer gaïoB, Sfationalrat, fRomoog, Sutern.
Dr. ißortmantt §ang, SIrjt unb botaniter, ©fdjolzmatt.
Dr. ©uter gofef, Sanbwirtfcfjaftglehrer, ©urfee.
Dr. Seßmann, Direttor ber „§efpa", Sutern.
3totf) ©onrab, gorftingenieur, ^oüilerftraße 10, goHiton.
SIngft ©rnft, gorftingenieur, §albenftraße 134, Sürtd) 3.
babouj ©ric, gorftingenieur, ©loriaftraße 68, 3û*t<h-
fWetjer §ang Slrtljur, gorftingenieur, ©ouBet.
©ailiarb ©lie, gorftingenieur, gnterlaïen.
Seller gaïoB, gorftingenieur, ©lattBrugg.
burri ggnaz, 9?ationaIrat, SRalterg.

©t^erer Slloig, ©emeinbeammann, SReggen.
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zu erfüllen und erachtet es deshalb als geboten, daß sie den nämlichen gesetzt

lichen Bestimmungen unterstellt sei wie der übrige Schutzwald,"

Zur Eröffnung der Diskussion verdankt Kantonsobersörster Graf„
St, Gallen, dem Referenten seinen Vortrag im Namen des Schweizerischem
Forstvereins, Er erachtet die Frage der Ausdehnung des gesetzlich umschriebenen
Schutzwaldbegriffes auf die Erlenbestände im Einzugsgebiet der Wildbäche als
noch ungenügend abgeklärt und warnt deshalb vor einer zu rasch gefaßten
Resolution,

Oberförster Amman, Thun, verdankt den Vortrag des Altmeisters vom
Aufforstungs- und Verbauungswesen ebenfalls bestens. Die in demselben ange-
tönte Frage der Auswanderung wünscht der Sprechende nur als Umsiedelung
im Gebiete der Schweiz verstanden zu wissen. Es entspricht jedenfalls der Ansicht
der Versammlung und wohl auch des Referenten Dr, Funkhäuser, wenn
er verlangt, daß eine solche Umsiedelung nur durch höhere Gewalt bedingt sein
könne. Den hiervon Betroffenen soll dann eine weitherzige Hilfe zuteil werden,

Kantonsoberförster Graf gibt nun der Resolution folgende Fassung:

„Die heutige Versammlung hält dafür, es habe in den Einzugsgebieten
gefährlicher Wildbäche die Alpenerlenbestockung einen wichtigen Schutzzweck zu

erfüllen nnd erachtet deshalb die Erhaltung derselben als geboten,"

Nachdem auch eidg, Oberforstinspektor Petitmermet die abgeänderte

Resolution der Versammlung zur Annahme empfiehlt und auch der Referent
seine Zustimmung erklärt, wird dieselbe von der Versammlung gutgeheißen.

Es folgt ein Referat mit Lichtbildern von Kreisoberförster Jsenegger,
Schüpfheim: „Die Bergzüge des Landes Entlebuch nnd deren
Bewaldungsverhältnisse." Seine Ausführungen wurden durch

zahlreiche Lichtbilder ergänzt, deren sorgfältige Wahl und technische Vollen-
dung das gesprochene Wort in glücklicher Art ergänzten. Das Referat ist aus-

zugsweise an anderer Stelle dieses Heftes wiedergegeben.

Die Versammlung verdankt den Vortrag mit reichem Beifall, Die Dis-
kussion wird nicht benützt.

Als neue Mitglieder werden einstimmig aufgenommen die Herren r

Frey Josef, Regierungsrat, Luzern.
Kopp Michael, Kreiskommandant, Münster, Luzern.
Moser-Schär, Nationalrat, Hitzkirch, Luzern,
Müller Jakob, Nationalrat, Romoos, Luzern.
vr, Portmann Hans, Arzt und Botaniker, Escholzmatt,
vr. Suter Josef, Landwirtschaftslehrer, Sursee.
Dr, Lehmann, Direktor der „Hespa", Luzern.
Roth Conrad, Forstingenieur, Zollikerstraße 10, Zollikon.
Angst Ernst, Forstingenieur, Haldenstraße 134, Zürich 3.
Badoux Eric, Forstingenieur, Gloriastraße 68, Zürich.
Meyer Hans Arthur, Forstingenieur, Couvet.
Gaillard Elie, Forstingenieur, Jnterlaken.
Keller Jakob, Forstingenieur, Glattbrugg.
Burri Jgnaz, Nationalrat, Malters.
Scherer Alois, Gemeindeammann, Meggen.
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fiautonSoßerförfter ©raf erftattet hierauf Sertit üßer bie buret; bie 3Ro«

tion D e dtj § 1i rt angeregte Schaffung eines 3nt;att§berjeid;niffeS ber 3eit--

fdjriften bes ©.g. S?.

®ie 58elfanblung biefer grage int ©tänbigen Komitee fjat ergeben, baft
bie ©rftettung eines ©eneratberjeid;niffeS Doit ber 28iffenfd;aft, mie and) brnt ber

IßrajiS, ats itotmenbig erad;tet mirb. ®a6ei t;at jidf gezeigt, baft ber Umfang
ber SlrBcit gröfter ausfallen mirb, als urfprüngtitf; angenommen tourbe. ®aë

©tänbige Komitee mirb beëfjatB nodjmatS prüfen, mie meit bie SCröeit berein«

faeftt merben tonne. Stufterbem mill eS nod) aßttären, oB audi anbere, an ber

§erauSgaBe beS SSergeicftniffeë intereffierte Greife gur TOtarBeit unb 58eitragS«

leiftung ßeigegogen merben tonnten.
Offne bie SiSIuffiott gti Benüften, Be[d;tieftt bie 58er[ammtung auf Stntrag

beS ©tänbigen Komitees :

1. Sie JjafjreSbetfammlung 1930 beS @. fj. 58. in fingern Befcfftieftt bie

Verausgabe eines 3nf;altSuergeid;niffe§ ber geitfd^riften beS ©. 58. im ©innc
beb SlittrageS be§ ©tänbigen Komitees.

2. ®ie borauSfid)t[id;en Soften ber SßuBIifatiou mit g-r. 3000 fittb in ba§

58ubget 1931732 be§ ißußtigitätsfonbs aufguneftmen.
2t[S 58 e r f a nt nt I u n g § o r t für b a 8 3 a ft r 1931 mirb boitt @tän=

bigen Komitee bas SBaltiS, atë ißräfibent beS SotattomiteeS Staatsrat
Sft. S r o i 11 e t unb als 58igefträfibent KantonSforftinfftettor §. © b é g u o g

borgefefttagen. ®ie 58orfcfttäge merben bon ber 58erfammtung bureft Steifalt gut«

gereiften.
Sreisforftinffteltor S u tt t f eft e n berbant't ber 58erfamnttung ben 58e«

fefttuft unb entbietet ben SRitgtiebern beg ©efttoeigerifeften gforftbereing ein tjerg»
licfjeg SBittfommen.

IteBer „ § o t j b e r t o f; I u n g jur © r g e u g u n g bon © r f a ft «

B r e n n ft o f f für SRotorBetrieb" teilt ©ibg. DBerforftinffteïtor 5ß e «

t.itmermet mit, baft bie ©efellfcftaft gum ©tubium ber ©rfaftBrennftoffe ain
15. 5D?ai 1930 mit ben Slerfudjen ber Votgberfofttung Begonnen f;aBe. ®iefe
mit SSertofttungSöfen borgenommenen 53erfncfte Begtoecfen in erfter Sinie bie

©efteftunggtoften gu ermitteln. SBeitere Serfucfte mit ber „2Reiter!öftterei" finb
gefttant. ®ie 58erfucfte fotten im DttoBer aBgefcfttoffen merben. 58on biefent
3eitf)untt aB merben bie Oefen loeiteren Qntereffenten, bie fieft mit fmtgber«
tofttungSberfudjen Befaffen motten, gur 58erfügnng gefteHt. ®ie SIBgaBe erfolgt
gratis, fo baft bom S5erfud;SanfteHer nur bie SranSftorttoften unb bie Stufroen«

bungen für attfättige ^Reparaturen gu überneftmen finb. gmr bie Seituug ber

5Serfucfte ift ïoftentofe 58eratung burd; einen mit ber Sterïoftlung bertrauten
Sorftingenieur borgefeften. ®ie ©rftattung beg 58rennftotgaBfafte§ ift für bie

fcftmeigerifdfe g-orftmirtfeftaft bon gröftter 58ebeutung. ®er ©precftenbe erad;tet
eS atS $ftid;t ber Stnmefenben, aile SRöglicftteiten gu prüfen, bie gur ÜJtitberuug
ber Beginnenben StBfafttrife geeignet erfifteinen. ©r ftofft, baft biefe 58erfudje
auS biefem ©runbe bon ißrattitern fortgefeftt merben.

IteBer „®ie in 58ern int 58 a u Begriffene Steinbarre
unb b e r e it 58 e I i e f e r u n g mitgoftfen" referiert eibg. fÇorftirtfpeîtor
§ e n n e. ©inteitenb erinnert ber ©pred;enbe an bie Bis in bie ad;tgiger Qaftrc

.guriitfreicftenben Stnregungen unb 5BorarBeiten- für bie ©djaffung einer genitalen
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Kantonsoberförster Graf erstattet hierauf Bericht über die durch die Mo-
lion Oechslin angeregte Schaffung eines Inhaltsverzeichnisses der Zeit-
schriften des S, F. V,

Die Behandlung dieser Frage im Ständigen Komitee hat ergeben, daß

die Erstellung eines Generalverzeichnisses von der Wissenschaft, wie auch von der

Praxis, als notwendig erachtet wird. Dabei hat sich gezeigt, daß der Umfang
der Arbeit größer ausfallen wird, als ursprünglich angenommen wurde. Das

Ständige Komitee wird deshalb nochmals Prüfen, wie weit die Arbeit verein-
facht werden könne. Außerdem will es noch abklären, ob auch andere, an der

Herausgabe des Verzeichnisfes interessierte Kreise zur Mitarbeit und Beitrags-
leistnng beigezogen werden könnten.

Ohne die Diskussion zu benützen, beschließt die Versammlung auf Antrag
des Ständigen Komitees:

1, Die Jahresversammlung 1930 des S. F, V. in Luzern beschließt die

Herausgabe eines Inhaltsverzeichnisses der Zeitschriften des S, F, V. im Sinne
des Antrages des Ständigen Komitees.

2. Die voraussichtlichen Kosten der Publikation mit Fr. 3999 sind in das

Budget 1931l32 des Publizitätsfonds aufzunehmen.
Als Versammlungsort für das Jahr 1931 wird vom Stän-

digen Komitee das Wallis, als Präsident des Lokalkomitees Staatsrat
M, Troillet und als Vizepräsident Kantonssorstinspektor H. Evöguoz
vorgeschlagen. Die Vorschläge werden von der Versammlung durch Beifall gut-
geheißen,

Kreisforstinspektor Knutschen verdankt der Versammlung den Be-
schluß und entbietet den Mitgliedern des Schweizerischen Forstvereins ein herz-
liches Willkommen,

Ueber „ H o l z v e r k o h l u n g zur Erzeugung von Ersatz-
brennstoff für M o t o r b e t r i e b " teilt Eidg, Oberforstinspektor Pe-
tit m er m et mit, daß die Gesellschaft zum Studium der Ersatzbrennstosfe am
15, Mai 1939 mit den Versuchen der Holzverkohlung begonnen habe. Diese
mit Verkohlungsöfen vorgenommenen Versuche bezwecken in erster Linie die

Gestehungskosten zu ermitteln. Weitere Versuche mit der „Meilerköhlerei" sind

geplant. Die Versuche sollen im Oktober abgeschlossen werden. Von diesem

Zeitpunkt ab werden die Oefen weiteren Interessenten, die sich mit Holzver-
kohlungsversuchen befassen wollen, zur Verfügung gestellt. Die Abgabe erfolgt
gratis, so daß vom Versnchsansteller nur die Transportkosten und die Aufwen-
düngen für allfällige Reparaturen zu übernehmen sind. Für die Leitung der

Versuche ist kostenlose Beratung durch einen mit der Verkohlung vertrauten
Forstingenieur vorgesehen. Die Erhaltung des Brennholzabsatzes ist für die

schweizerische Forstwirtschaft von größter Bedeutung, Der Sprechende erachtet
es als Pflicht der Anwesenden, alle Möglichkeiten zu prüfen, die zur Milderung
der beginnenden Absatzkrise geeignet erscheinen. Er hofft, daß diese Versuche

aus diesem Grunde von Praktikern fortgesetzt werden.

Ueber „Die in Bern im Bau begriffene Kleindarre
und d e r e n B eli e f e r u n g m i t Z a p f en " referiert eidg, Forstinspektor
Henne, Einleitend erinnert der Sprechende an die bis in die achtziger Jahre
.zurückreichenden Anregungen und Vorarbeiten für die Schaffung einer zentralen
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Stenganftatt, urtb getjt battu auf bie ©rünbe ein, bie ber VerWirtlidjung biefer
Qbee f;tnbetnb int SBege ftanben. SttS midjtigfteS ÇbtberniS Wirb ber bertangte
9?ad|WeiS ber ©etbftertjattung bezeichnet. Dbfdjon im Saufe ber a
urfpriingtidjen iprojeft Wesentliche Stbftridje gemacht würben, tonnte ber Oer«

langte Vad;weiS bod; nicf)t erbracht werben.
DaS Sebürfnis nacfj SBalbfameit einWanbfreier unb geeigneter Jgertuuft

führte im Qatjre 1927 311m borläufigen StuSWeg ber SKetjrfoftenbergütung für
bie ©etbftgeminnung boit SBalbfamert aus ÇoÇen Sagen.

Die im ©efet; borgefefjene SKögtidjteit ber Unterftü^ung bon unter ftaat«
lieber Sontrotte ftefjenben (Sinrirfjtungen anberer öffentlicher Verwaltungen
mürbe im Stuge begatten.

3toei giinftigen Umftänbett ift eS jujuf^reiben, baß biefe Söfung je^t in
VerWirtIid;itug begriffen ift. DaS eine Sïïfoment ift bie ißcrfteilung einer ber«

befferten, billigen SIeinbarre burd; eine beutfd;e girnta, beraten bitrd; bie-

©amenprüfungSanftatt ©berSWatbe. Su anberen ift eS ju berbanten ber Sur*
gertidjen 3-orftbermaItung Vern, bie fid) bereit erttärt tjat, mit SunbeSfubbett«
tion eine folctje (Einrichtung 31t fdjaffeit unb in Setrieb 311 nehmen.

Die Stnftatt ftef;t gernafs Vereinbarung unter Sontrotte ber eiögenöffifcfjen

ffforftinfpettion unb ift berpftid)tet, eingelieferte ftreng getrennt 31t

galten, su barren unb bem betreffenben SBalbbefitjer ben eirtmanbfrei befian«

betten ©amen aus feinen eigenen Soffen gegen billiges (Entgelt abjuliefern..
Die ©emiitnung in biefer Stnftalt ift nur für ©ebirgSfamen, bei benen

bie §ertunft eine grof;e Volle fpiett, borgefetjen. Da beabfiditigt ift, für bie

fubbentionierten Stufforftungen bie Vermenbung beftimmten ©aatgutes 000511«

Schreiben, lann biefe Stenge als Sontroltorgan tjerangejogen Werben. Diefe

punition tonnte einer pribaten Stenge nicfjt iiberbunben Werben. Semafjrt fid;
biefe SRetbobe, fo tonnen ätjntidfe Stnftatten auch in anbern SanbeSteiten

erridjtet werben.
Der Veferent betont auSbrüdlid), bajj eS fid) nicfjt um eine Seeinträd;«

tigurtg ber ifkiöatinbuftrie t;anbte, inbem il)r bie anbern ©amen boltftänbig
übertaffen werben.

Die Stenge ift im Sau begriffen. Der Dteferent erfudjt bie Stnmefenbert,-

um bie Sefdjaffung beS 3<^PfeTtntaterialS für ben bieSjäljrigen Vrobebetrieb
beforgt 311 fein. SefonberS erwünfd;t finb g-idjtertjapfen; fobann hofft man, audj'
Sergföfireu« unb Särdfenjapfen 311 erhalten.

Die Stnftalt Wirb ben StnWefenben sur gelegentlichen Sefidjtigung emp-
fohlen.

SDtit ber Inbetriebnahme biefer Stenge ift ein 3ahr3e£;nte altes $oftutat
beS ©cbmei3erifdjen gîorftbereinS 3ur Serwirtlid;ung getaugt. Sîadjbem ber
Sunb unb bie Surgerlidje gforftberwattung Sern ihr SRögtidieS getan, ift eS'

nun ©ache ber an bem Seftehen ber Stenge Qntercffierten, burch reid;Iid;e !gn«

anfprudjnaf;me für bereit Sßrofperität beforgt 3U fein.
(ES folgt bie 28 a h I eines SRitgtiebeS in bas ©tan big e-

S 0 m i t e e. Qm ÜRarnen beS bernifchen ^orftöereinS Wünftht Dberförfter S 0 m «

barb, bag für bas üerftorbene Sïïitgtieb, Dberförfter SKaj Son r ab, Surg»
borf, mieber ein Serner Soltege geWätjtt Werbe, (Er fdjlägt bor : Dberförfter
©. SBintetmann, Sourtelart).
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Klenganstalt, und geht dann auf die Gründe ein, die der Verwirklichung dieser
Idee hindernd im Wege standen. Als wichtigstes Hindernis wird der verlangte
Nachweis der Selbsterhaltung bezeichnet. Obschon im Laufe der Jahre am
ursprünglichen Projekt wesentliche Abstriche gemacht wurden, tonnte der ver-
laugte Nachweis doch nicht erbracht werden.

Das Bedürfnis nach Waldsamen einwandfreier und geeigneter Herkunft
führte im Jahre 1927 zum vorläufigen Ausweg der Mehrkostenvergütung für
die Selbstgewinnung von Waldsamen aus hohen Lagen.

Die im Gesetz vorgesehene Möglichkeit der Unterstützung von unter staat-
licher Kontrolle stehenden Einrichtungen anderer öffentlicher Verwaltungen
wurde im Auge behalten.

Zwei günstigen Umständen ist es zuzuschreiben, daß diese Lösung jetzt in
Verwirklichung begriffen ist. Das eine Moment ist die Herstellung einer ver-
besserten, billigen Kleindarre durch eine deutsche Firma, beraten durch die

Samenprüfuugsanstalt Eberswalde. Zum anderen ist es zu verdanken der Bur-
gerlichen Forstverwaltung Bern, die sich bereit erklärt hat, mit Bundessubven-
tion eine solche Einrichtung zu schaffen und in Betrieb zu nehmen.

Die Anstalt steht gemäß Vereinbarung unter Kontrolle der eidgenössischen

Forstinspektion und ist verpflichtet, eingelieferte Zapfen streng getrennt zu

halten, zu darren und dem betreffenden Waldbesitzer den einwandfrei behan-
delten Samen aus seinen eigenen Zapfen gegen billiges Entgelt abzuliefern..

Die Gewinnung in dieser Anstalt ist nur für Gebirgssamen, bei denen

die Herkunft eine große Rolle spielt, vorgesehen. Da beabsichtigt ist, für die

subventionierten Aufforstungen die Verwendung bestimmten Saatgutes vorzu-
schreiben, kann diese Klenge als Kontrollorgan herangezogen werden. Diese

Funktion könnte einer privaten Klenge nicht überbunden werden. Bewährt sich

diese Methode, so können ähnliche Anstalten auch in andern Landesteilen

errichtet werden.
Der Referent betont ausdrücklich, daß es sich nicht um eine Beeinträch-

tigung der Privatindustrie handle, indem ihr die andern Samen vollständig
überlassen werden.

Die Klenge ist im Bau begriffen. Der Referent ersucht die Anwesenden^
um die Beschaffung des Zapfenmaterials für den diesjährigen Probebetrieb
besorgt zu sein. Besonders erwünscht sind Fichtenzapfen; sodann hofft man, auch'

Bergföhreu- und Lärchenzapfen zu erhalten.
Die Anstalt wird den Anwesenden zur gelegentlichen Besichtigung emp-

fohlen.
Mit der Inbetriebnahme dieser Klenge ist ein Jahrzehnte altes Postulat

des Schweizerischen Forstvereins zur Verwirklichung gelangt. Nachdem der
Bund und die Bürgerliche Forstverwaltung Bern ihr Mögliches getan, ist e?

nun Sache der an dem Bestehen der Klenge Interessierten, durch reichliche In-
anspruchnahme für deren Prosperität besorgt zu sein.

Es folgt die Wahl eines Mitgliedes in das Ständig a
Komitee. Im Namen des bernischen Forstvereins wünscht Oberförster Lo m -

bard, daß für das verstorbene Mitglied, Oberförster Max Conrad, Burg-
darf, wieder ein Berner Kollege gewählt werde. Er schlägt vor: Oberförster
G. Winkelmann, Courtelary.
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SDÎit offenem Çartbmefjr Wirb ber S3orgefcE)tagene einftimmig getoüljlt.
3t. gelber, Slbjunft ber eibgenöfftfdjen gorftinfpettion, orientiert per»

auf über bie ©rfje&ungen über ben SftunbljoIgbetBtaudj in
ber © cf) to e i 3. Son ben 21.000 berteilten Fragebogen finb bi§ tjeute über
70 % beantwortet toorben. S(u§ eingetncîn Kantonen finb biefelbeit faft refitoS
eingegangen. Der ^Referent |offt beftintmt, bafj eS rnögtid) fein fotltc, bie mei»

ften ber fefjlenbeit Slnttoorten ber Setriebe nod) gu ermatten. Sftan nimmt an,
bie Erhebungen auf bie Stngaben bon 13.000—14.000 Setrieben ftiiijen gu tonnen.

Der ©precfjenbe eradjtet e§ als ißftidjt ber Fnitianten biefer Umfrage, bafj
fie bie amttidjen Stellen nad) SKöglidfteit mtterftütsen, um bie SIrbeit gu einem

guten Eitbe 511 führen, unb erfucfjt begljatb bie Stntoefenben um iljre DJtittoirtung

jur möglidfft boltgäljligen ©inreid)ung ber Fragebogen.
©djtuf; ber Serfammluitg 11 J-gllljr.

Sieftat, ben 10. DJtober 1930.

Der SßrotofoHfüp'er : S 0 f. © dj I i 111 e t.

grtJjfeêôctidjt ï»cê Stâttï>t(?en Komitees $n?o 1929/30.
©rftattet bom Sräfibenten, Saniongoberförfter © r a f, in ©t. ©alten, an ber 3ape8=

berfammlung in Sutern, am 14. September 1930.

$m tarnen beë ©tänbigen Komitees geftatte ich mir permit, über
baë SereinSjahr 1929/30 Sericfjt gu erftatten.

infolge ber ffteuwahten antäfjtict) ber legten gahreSberfammlung
in Sieftal Ijat fidtj baS Komitee für bie ißeriobe 1930/32 neu fonftituiert,
inbent §err Forftinfpeïtor Sarbettap ba§ Sigepräfibiunt unb iperr San»

tonSoberförfter Snobel baS Aïtuariat übernahm, toäfjrenb §err ©tabt»

oberförfter ©onrab als 33eifiüer beftimmt tourbe. .Sperr SantonSober»

förfter gurrer behielt ba§ Saffieramt, unb ber ©prectjenbe tourbe bon

SÇnen als ißräfibent neu Beseitigt.
®ie feit einigen 3äatm anljaltenbe erfreuliche uttb ftänbigc StRit»

gtiebergunatime ïann auch im 93eric^t§jaÇre feftgeftellt merben, inbem
bie SDtitgliebergaht um 13 auf 419 geftiegen ift, toobon 11 ©pen» unb
408 orbentlicfje SKitgtieber finb. 3" Anbetracht ber altgemein anertann»
ten Seiftungen beS ©chweigerifdhen gorftbereinS ntuß aber biefe gatjt at§

eher befcEjeiben begeidfnet werben, unb mir möchten beêÇalB hier ber

Hoffnung AuSbrudf geben, baß in $u!unft auch enm größere Angatjt
Sermattungen unb öffentliche Korporationen unferem Sereine Beitreten
werben, ©ine bieSbegügtiche Akrbeaftion ift bereits borbereitet, unb

wir erwarten bon alten unfern ©iitgtiebern eine rege itnterftüfmng ber»

fetben.
SDer £ob hat auef; biefeS ^atjr in unfern fReitjen grofje Srefctjen ge=

fdhtagen unb uns 6 SOtitgtieber entriffen.
Ant 18. September 1929 fdhtofj §err alt SantonSoberfßrfter Dito

Sühter in Sugern im höh Atter bon faft 85 fahren für immer feine
Augen, ©eboren am 12. SîobemBer 1844, ftubierte er an ber @. 5L §.,
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Mit offenem Handmehr wird der Vorgeschlagene einstimmig gewählt.
R. Felder, Adjunkt der eidgenössischen Forstinspektion, orientiert hier-

auf über die Erhebungen über den Rundholzverbrauch in
der Schweiz. Von den 21.000 verteilten Fragebogen sind bis heute über

7Vbeantwortet worden. Aus einzelnen Kantonen sind dieselben fast restlos
eingegangen. Der Referent hofft bestimmt, daß es möglich sein sollte, die mei-
sten der fehlenden Antworten der Betriebe noch zu erhalten. Man nimmt an,
die Erhebungen auf die Angaben von 13.009—14.000 Betrieben stützen zu können.

Der Sprechende erachtet es als Pflicht der Jnitianten dieser Umfrage, daß

sie die amtlichen Stellen nach Möglichkeit unterstützen, um die Arbeit zu einem

guten Ende zu führen, und ersucht deshalb die Anwesenden um ihre Mitwirkung
zur möglichst vollzähligen Einreichung der Fragebogen.

Schluß der Versammlung lljHUHr.
Liestal, den 10. Oktober 1930.

Der Protokollführer: Jos. Schlittler.

Jahresbericht des Ständigen Komitees pro l 929/30.
Erstattet vom Präsidenten, Kantonsoberförster Graf, in St. Gallen, an der Jahres-

Versammlung in Luzern, am 14. September 1930.

Im Namen des Ständigen Komitees gestatte ich mir hiermit, über
das Vereinsjahr 1929/30 Bericht zu erstatten.

Infolge der Neuwahlen anläßlich der letzten Jahresversammlung
in Liestal hat sich das Komitee für die Periode 1930/32 neu konstituiert,
indem Herr Forstinspektor Darbellay das Vizepräsidium und Herr Kan-
tonsoberförster Knobel das Aktuariat übernahm, während Herr Stadt-
oberförster Conrad als Beisitzer bestimmt wurde. Herr Kantonsober-
förster Furrer behielt das Kassieramt, und der Sprechende wurde von

Ihnen als Präsident neu bestätigt.
Die seit einigen Jahren anhaltende erfreuliche und ständige Mit-

gliederzunahme kann auch im Berichtsjahre festgestellt werden, indem
die Mitgliederzahl um 13 auf 419 gestiegen ist, wovon 11 Ehren- und
408 ordentliche Mitglieder sind. In Anbetracht der allgemein anerkann-
ten Leistungen des Schweizerischen Forstvereins muß aber diese Zahl als
eher bescheiden bezeichnet werden, und wir möchten deshalb hier der

Hoffnung Ausdruck geben, daß in Zukunft auch eine größere Anzahl
Verwaltungen und öffentliche Korporationen unserem Vereine beitreten
werden. Eine diesbezügliche Werbeaktion ist bereits vorbereitet, und

wir erwarten von allen unsern Mitgliedern eine rege Unterstützung der-
selben.

Der Tod hat auch dieses Jahr in unsern Reihen große Breschen ge-

schlagen und uns 6 Mitglieder entrissen.
Am 18. September 1929 schloß Herr alt Kantonsoberförster Otto

Bühler in Luzern im hohen Alter von fast 85 Jahren für immer seine

Augen. Geboren am 12. November 1844, studierte er an der E. T. H.,
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um fpäter im gmeiten lugernifdjen gorfttreife tätig gu fein, gn ben

galjren 1896 bi§ 1919 leitete er in unermüblicfjer uttb tattb otter 2lrt
uttb mit biet ©rfolg als Dberförfter ba§ lugernifdje gorftmefen. gn
feinen tieften galjren hat ber aufjerorbentlidj mufitalifcfj begabte Sîottege

mit feiner fjerrlidjen Saritonftimme unfere gahteêberfammlungen oft
mit einem Siebe erfreut.

9tod) in ber Solltraft be§ £eben§ hat ber unerbittliche £ob igerrn
®rei§oberförfter îtnton tpeteretti in Stlbafdjein am 27. September batjin»
gerafft, ©eboren am 15. SDiai 1877, übernahm er im galjre 1905 alê
ïlachfolger feine§ Saterg bie Seitung beg gorftfreifeg Snefenfaftel. 2lu§-
gerüftet mit einer gebiegenen gadjaugbilbung unb begabt mit prattifcfjem
©inn, mar er auf atten ©ebieten ber gorftmirtfdjaft erfolgreich tätig.
®aneben Iciftete ber liebe College ber @d)ule unb ben ©erichten feiner
ipcimat mertbolte ®icnfte.

21m 17. gebruar ftarb ber im gatjre 1868 geborene Santongober*
förfter gaud) in 2tItborf. Solle 35 gatjre hat ber aufrechte College ben

fcfjmierigen Soften einc§ Dberförfterg beg ©tanbeg Uri auggefültt. SRit

gätjer ©nergie unb in toeifer 93erüc£ftd)tigung ber ihm gur Verfügung
ftetjertben SRittel hat er feiner geliebten igeimat, inëbefonbere burch 2tu§=

bau beg Sklbmegnchcg unb 2Iugführung bott Saminenberbauungen ge=

bient. ©inen gubertäffigen greunb mit einer frohen unb ausgeglichenen
Statur, ber unfere Serfammtungcn oft bcfudjte, haben mir in ihm ber«

loren.
Unfer bcrchrter gootogieprofeffor an ber igetr Dr. Slon«

rab Kelter in 3üa:id^, nahm am 26. SRärg bon biefer ©rbe 2tbfcfjieb.

gm gatjre 1848 in gelben geboren, überfiebelte er 1874 nach gena, mo

er unter feinem berühmten unb attgeit Ijodjüerehrten Seljrer, ifkofeffor
©rnft tpödel, promobierte. 9tad; berfdjiebenen Steifen habilitierte er fief)

im gaïjre 1875 an ber ©. tp. unb an ber Uniberfität Burich, unb im
gatjre 1898 mürbe er gum Drbinariitg für Zoologie an ber ©. ig. er«

nannt. SBäljrenb 53 gafjreu hat er an biefer ©chule gemirft unb bie

©titbierenben nicht nur burch ben Unterricht, fonbern audj burch tàe

männliche unb offene 21rt feines SSefcng angegogen.

gorftmeifter SBerncr SBirg, SSinterttjur, ift am 18.Stpril, 85 gatjre
alt, gur emtgen Stühe eingegangen, gm gahre 1865 beftanb er bie

®iplomprüfung, um nach mehrjähriger anbermeitiger ®ätig!eit im gn=
unb 21u§Ianbe im gahre 1872 ben bamaligen II. gürdjertfdjen gorft«
freig unb nach ber im gahre 1907 burdjgefübrten Steuorganifatiou ben

Y. ®ret§ gu übernehmen, ©ein öauptberbienft befteht in ben borbilb«
lidjen Ummanblungen bon ÜJlittelmatb in ungleichattrigen igocfjmalb,
ebenfo leiftete er auf bem ©ebiete ber SBalbauffdjIiejjung mit befcheibenen
SRitteln Sgerborragenbeg.

©leidh einem ftarten Saum ift ©tabtoberförfter 3Rap ©onrab in
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um später im zweiten luzernischen Forstkreise tätig zu sein. In den

Jahren 1896 bis 1919 leitete er in unermüdlicher und taktvoller Art
und mit viel Erfolg als Oberförster das luzernische Forstwesen. In
seinen besten Jahren hat der außerordentlich musikalisch begabte Kollege
mit seiner herrlichen Baritonstimme unsere Jahresversammlungen oft
mit einem Liede erfreut.

Noch in der Vollkraft des Lebens hat der unerbittliche Tod Herrn
Kreisoberförster Anton Peterelli in Alvaschein am 27. September dahin-
gerafft. Geboren am 15. Mai 1877, übernahm er im Jahre 1905 als
Nachfolger seines Vaters die Leitung des Forstkreises Tiefenkastel. Aus-
gerüstet mit einer gediegenen Fachausbildung und begabt mit praktischem

Sinn, war er auf allen Gebieten der Forstwirtschaft erfolgreich tätig.
Daneben leistete der liebe Kollege der Schule und den Gerichten seiner
Heimat wertvolle Dienste.

Am 17. Februar starb der im Jahre 1868 geborene Kantonsober-
förster Jauch in Altdorf. Volle 35 Jahre hat der ausrechte Kollege den

schwierigen Posten eines Oberförsters des Standes Uri ausgefüllt. Mit
zäher Energie und in weiser Berücksichtigung der ihm zur Verfügung
stehenden Mittel hat er seiner geliebten Heimat, insbesondere durch Aus-
bau des Waldwegnetzcs und Ausführung von Lawinenverbauungen ge-
dient. Einen zuverlässigen Freund mit einer frohen und ausgeglichenen
Natur, der unsere Versammlungen oft besuchte, haben wir in ihm ver-
loren.

Unser verehrter Zoologieprofessor an der E. T. H., Herr Dr. Kon-
rad Keller in Zürich, nahm am 26. März von dieser Erde Abschied.

Im Jahre 1848 in Felben geboren, übersiedelte er 1874 nach Jena, too

er unter seinem berühmten und allzeit hochverehrten Lehrer, Professor
Ernst Häckel, Promovierte. Nach verschiedenen Reisen habilitierte er sich

im Jahre 1875 an der E. T. H. und an der Universität Zürich, und im
Jahre 1898 wurde er zum Ordinarius für Zoologie an der E. T. H. er-
nannt. Während 53 Jahren hat er an dieser Schule gewirkt und die

Studierenden nicht nur durch den Unterricht, sondern auch durch die

männliche und offene Art seines Wesens angezogen.
Forstmeister Werner Wirz, Winterthur, ist am 18. April, 85 Jahre

alt, zur ewigen Ruhe eingegangen. Im Jahre 1865 bestand er die

Diplomprüfung, um nach mehrjähriger anderweitiger Tätigkeit im In-
und Auslande im Jahre 1872 den damaligen II. zürcherischen Forst-
kreis und nach der im Jahre 1907 durchgeführten Neuorganisation den

V. Kreis zu übernehmen. Sein Hauptverdienst besteht in den Vorbild-
lichen Umwandlungen von Mittelwald in ungleichaltrigen Hochwald,
ebenso leistete er auf dem Gebiete der Waldaufschließung mit bescheidenen

Mitteln Hervorragendes.
Gleich einem starken Baum ist Stadtoberförster Max Conrad in
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Burgborf, erft 49jährig, am 29. guli gefallen. 9îadf; einer futgen dätig»
feit als Dberförfter in SÎXofters, amtete er 21 galjre in borbilblicljer SBeife

als Stabtoberförfter Don Burgborf. daneben ftellte bcr immer |ilf§=
bereite unb [entrechte Staatsbürger nnb Dffigier feine grojje ülrbeitsfraft
ber weiteren Deffentlicfjfeit in ©emeinbe unb SBalbüerbänbcn gur Ber»

fiigung. SBährenb feiner leiber nur einjährigen dötigfeit im Stänbigen
Komitee haben mir il;n als initiatiben unb licbcnSmürbigen Sottegen
unb ÜJtitarbeiter fennengclcrnt, mit welchem wir noch gerne biele gahre
gurn SBoljle unfereS lieben SBalbeS nnb BereinS gewirft hätten.

darf ich ®te bitten, baS Stnbenfen an bie dahingegangenen burch
(Srhcben bon gljren Sitsen gu ehren

gn bier eintägigen unb mit draftanben reich gefegneten Si ijun gen
unb auch «uf bem girMarwege hat bas Stäubige Soinitee bie laufenbcn
©efcfjäfte erlebigt, über meldEje furg folgenbeS p bemerfen ift :

infolge ber (Erhöhung beS BunbeSbeitrageS um gr. 2000 auf
gr. 8000, waS wir auch oon biefer Stelle auS bem hohen BunbeSrat
unb Verrn Dberforftinfpeftor ißetitmermet beftenS berbanfen möchten,

Ijat bie 9t e cl; n u n g bei gr. 25.891,74 Sinnahmen unb gr. 25.913,75
üluSgaben anftatt mit einein bubgetierten defigit bon gr. 1500 nur mit
einem folcfjen boit gr. 22,01 abgcfchloffen. der Staub beS BetriebSfonbeS
rebugiert fich baburcl) auf gr. 8625,70. da eine weitere ©rljöhung beS

BunbeSbeitrageS faurn möglich fein wirb unb auch bie Sftitglieberbeiträge
int Zeitalter beS SlbbaueS nicht heraufgefeht werben fönnen, ift borber»

l;anb eine weitere SluSgeftaltung unferer geitfcfjriften, für welche runb
90 % unferer ©innahnten Berwenbung finben, nicht möglich). Sind) bei

ber Inangriffnahme weiterer Slufgaben muff bie ginangfrage gum bor»
auS unb eirtbeutig gelöft werben, ba eine defigitmirtfoEjaft auch int Ber»
einSieben ben Slnfang bont ©nbe bebeutet, die weiteren details über bie

Rechnung, fowie über baS mit gr. 24.400 ausgeglichene Bubget fnw
1930/31 wirb ghnen unfer beforgter ginangminifter, Sottegc gurrer,
mitteilen.

der BubligitätSfonbS fchlie|3t bei einem bubgetierten 9Jce£jr=

auSgabenbetrag bon gr. 4000 nur mit einem mirflicf)en defigit bon

gr. 2820,60 ab unb weift auf ©nbe beS Berichtsjahres einen Staub bon

gr. 3613,85 auf. diefe Befferftellung ift inSbefonbere auf bie höher auS»

gefallenen SantonSbeitragc gurücfguführen, nnb eS freut unS aufjer»
orbentliöh, hier bemerfen gu fönnen, bafj nun alle Santone, mit SluS»

nähme bon Steffin, an welchen wir erft anläjjlich ber Verausgabe ber

italienifchen ißublifation „Unfer 28alb" gelangen werben, einen jährlichen
Beitrag an ben Sdjweigerifchen gorftberein leiften, welcher fich im dotal
auf gr. 4460 ftettt. diefe materielle unb für unfere weitere jmbligiftifche
dätigfeit auSfchlaggebenbe Vilfeleiftung bilbet aber auch gugleid^ eine

wertbolle moralifche Stühe für unfer ÎBirfen. Sitten SantonSregierungen
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Burgdorf, erst 49jährig, am 29. Juli gefallen. Nach einer kurzen Tätig-
keit als Oberförster in Klosters, amtete er 21 Jahre in vorbildlicher Weise

als Stadtoberförster von Burgdorf. Daneben stellte der immer hilfs-
bereite und senkrechte Staatsbürger und Offizier seine große Arbeitskraft
der weiteren Öffentlichkeit in Gemeinde und Waldverbänden zur Ver-
fügung. Während seiner leider nur einjährigen Tätigkeit im Stündigen
Komitee haben wir ihn als initiativen und liebenswürdigen Kollegen
und Mitarbeiter kennengelernt, mit welchem nur noch gerne viele Jahre
zum Wohle unseres lieben Waldes und Vereins gewirkt hätten.

Darf ich Sie bitten, das Andenken an die Dahingegangenen durch
Erheben von Ihren Sitzen zu ehren!

In vier eintägigen und mit Traktanden reich gesegneten Sitzungen
und auch auf dem Zirkularwege hat das Ständige Komitee die laufenden
Geschäfte erledigt, über welche kurz folgendes zu bemerken ist:

Infolge der Erhöhung des Bundesbeitrages um Fr. 2000 auf
Fr. 8009, was wir auch von dieser Stelle aus dem hohen Bundesrat
und Herrn Oberforstinspektor Petitmermet bestens verdanken möchten,

hat die Rechnung bei Fr. 25.891,74 Einnahmen und Fr. 25.913,75
Ausgaben anstatt mit einem budgetierten Defizit von Fr. 1500 nur mit
einem solchen von Fr. 22,01 abgeschlossen. Der Stand des Bctriebsfondes
reduziert sich dadurch auf Fr. 8625,70. Da eine weitere Erhöhung des

Bundesbeitragcs kaum möglich sein wird und auch die Mitgliederbeiträge
im Zeitalter des Abbaues nicht heraufgesetzt werden können, ist vorder-
Hand eine weitere Ausgestaltung unserer Zeitschriften, für welche rund

9Vunserer Einnahmen Verwendung finden, nicht möglich. Auch bei

der Inangriffnahme weiterer Aufgaben muß die Finanzfrage zum vor-
aus und eindeutig gelöst werden, da eine Defizitwirtschaft auch im Ver-
einsleben den Anfang vom Ende bedeutet. Die weiteren Details über die

Rechnung, sowie über das mit Fr. 24.400 ausgeglichene Budget pro
1930/31 wird Ihnen unser besorgter Finanzminister, Kollege Furrer,
mitteilen.

Der Publizitätssonds schließt bei einem budgetierten Mehr-
ausgabenbetrag von Fr. 4000 nur mit einem wirklichen Defizit von

Fr. 2820,60 ab und weist ans Ende des Berichtsjahres einen Stand von
Fr. 3613,85 auf. Diese Besserstellung ist insbesondere auf die höher aus-
gefallenen Kantonsbeiträge zurückzuführen, und es freut uns außer-
ordentlich, hier bemerken zu können, daß nun alle Kantone, mit Aus-
nähme von Tessin, an welchen wir erst anläßlich der Herausgabe der

italienischen Publikation „Unser Wald" gelangen werden, einen jährlichen
Beitrag an den Schweizerischen Forstverein leisten, welcher sich im Total
auf Fr. 4460 stellt. Diese materielle und für unsere weitere publizistische

Tätigkeit ausschlaggebende Hilfeleistung bildet aber auch zugleich eine

wertvolle moralische Stütze für unser Wirken. Allen Kantonsregierungen
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urtb iljren forftlidjen Aatgebern fei permit bet Dant be§ ©d)toeizerifd)en
ÇorftbereinS auSgefprodfen.

Der g o n b § 2A o t f i e r ift nur für eine gemeinfome Steife
meines Vorgängers im Amte als ifßrafibenten unb beS ©predfenben nacff

Kärnten, bei toeldjer ©elegenljeit bie fefjr intereffante unb lelftreidje
3al)reSbetfammIung beS öfterreidjifdjen SteidfSforftbereinS befudjt tourbe,
tu Anfptucf) genommen toorben. Diefer 93efud) erfolgte in ©rtoiberung
ber im 3aljte 1929 burdigefüljtten offiziellen ©djmeizerreife biefeS ge=

nannten AacfjbatbereinS. Die Aedjnung fdfliefjt mit einem Mefjrein»
naïjmcnBetrag bon gr. 379,70 ab, moburd) fief) bas unantaftbare Capital
auf $r. 13.692,85 erpljt.

Die ABonnentenzaïjt unferer 3 e i t f d) r i f t e n ift ungefähr gleid)
geblieben, inbem bie beutfdje QGttfcfjrift einen Keinen fRiicîgang unt 5

auf 1053 unb baS « Journal » einen 3utoad)S um 26 auf 655 Sefer zu
oerzeidjnen ïfat. Durci) eine im 93etic£)tSjal)re borgenommene Stebifion
beS DrudbertrageS mit ber girma Sßüifjler & So. in Sern im ©inne ber

IperaBfeijung einiger Anfätje toerben mieber geroiffe Mittel zum toeiteren
Ausbau ber 3eitfdf)riften flüffig. SBir bauten unferen beiben igerrett
Stebaftoren für ifjre erfolgreiche Xätigteit unb motten zugfetih unfere
Mitglieber bringenb etfudfett, ftetS buref) SBerBung neuer Abonnenten
ober bnreh Mitarbeit am Ausbau unferer gutgefüljrten unb anertannten
3eitfd)riften mitzutoirten.

3m 93eri<f)tSfaljre finb bie 93 e i Ij e f t e Ar. 4 mit ben Beiben erftprä»
miierten VreiSaufgaben ber igetten Dberförfter 93abiet unb Dr. 93arbep

,,Durci) toeldfe Maßnahmen tanu bie Vetforgung ber fcljtoeizerifdjen
3eltulofe» unb ipapierinbuftrie mit einljeimifdjem 93apier^olz toefentlid)
geförbert werben ?", unb Ar. 5 mit einer größeren toiffenfdjaftlidjen
Arbeit bon Igertn ißrofeffor Dr. Snudjel über „Unterfudjungen übet ben

©influ^ ber fÇâlfgeit auf bie ©igenfdjaften bes gidjten» unb Sannen»

holgeê" erfdjienen. 93eibe SSeihefte tonnten in fefjr toeitljerziger SBeife

allen unferen Abonnenten gratis zugefteltt toerben, toaS nur burdj Be»

beutenbe 93eiträge ermöglid;t tourbe, toeldfe pier nod) im fpegieHen ber»

bantt toerben follen. 93eim 93cif)eft Ar. 4 übernahm bie „Igefpa" in
Suzern einen Beitrag bon fffr. 1500 unb beim 93eiljeft Ar. 5 fieberte bie

©ibgenoffifcfje Snfpettion für Çorfttoefert, 3^gb unb gifdjerei eine ©ub=

bention bon $t. 2000 unb bie ©. S. §. eine folcïje bon gr. 1500 zu.
©egenüber anbeten VeteinSorganen tonnen mir tooljt feftftellen, baff

unfere 3ettf<hutften mit ben toertbotten 93eil)eften feljr preiStoürbig ab»

gegeben toerben unb baß besljalb rooljt auf eine 3uualjme ber ABonnen»

ten im 3u= unb AuSlanb gerechnet toerben barf.
Der anlafjlidj ber legten gorftbirettorentonferenz int Ottober 1929

non Jgertn AegieruttgSrat Sguonbet, ©Ifur, gehaltene intereffante unb

feljr biele Anregungen zur prattifdien Dutd)füljtung aufweifenbe 93ot=
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und ihren forstlichen Ratgebern sei hiermit der Dank des Schweizerischen
Forstvereins ausgesprochen.

Der Fonds Morsier ist nur für eine gemeinsame Reise
meines Vorgängers im Amte als Präsidenten und des Sprechenden nach

Kärnten, bei welcher Gelegenheit die sehr interessante und lehrreiche
Jahresversammlung des österreichischen Rcichsforstvereins besucht wurde,
in Anspruch genommen worden. Dieser Besuch erfolgte in Erwiderung
der im Jahre 1929 durchgeführten offiziellen Schweizerreise dieses ge-
nannten Nachbarvereins. Die Rechnung schließt mit einem Mehrein-
nahmenbetrag von Fr. 379,79 ab, wodurch sich das unantastbare Kapital
auf Fr. 13.692,85 erhöht.

Die Abonnentenzahl unserer Zeitschriften ist ungefähr gleich

geblieben, indem die deutsche Zeitschrift einen kleinen Rückgang um 5

auf 1953 und das « ckouriwl » einen Zuwachs um 26 auf 655 Leser zu
verzeichnen hat. Durch eine im Berichtsjahre vorgenommene Revision
des Druckvertrages mit der Firma Büchler A Co. in Bern im Sinne der

Herabsetzung einiger Ansätze werden wieder gewisse Mittel zum weiteren
Ausbau der Zeitschriften flüssig. Wir danken unseren beiden Herren
Redaktoren für ihre erfolgreiche Tätigkeit und möchten zugleich unsere

Mitglieder dringend ersuchen, stets durch Werbung neuer Abonnenten
oder durch Mitarbeit am Ausbau unserer gutgeführten und anerkannten
Zeitschriften mitzuwirken.

Im Berichtsjahre sind die Beihefte Nr. 4 mit den beiden erstprä-
miierten Preisaufgaben der Herren Oberförster Bavier und Dr. Barbey
„Durch welche Maßnahmen kann die Versorgung der schweizerischen

Zellulose- und Papierindustrie mit einheimischem Papierholz wesentlich

gefördert werdenund Nr. 5 mit einer größeren wissenschaftlichen
Arbeit von Herrn Professor Dr. Knuchel über „Untersuchungen über den

Einfluß der Fällzeit auf die Eigenschaften des Fichten- und Tannen-
Holzes" erschienen. Beide Beihefte konnten in sehr weitherziger Weise

allen unseren Abonnenten gratis zugestellt werden, was nur durch be-

deutende Beiträge ermöglicht wurde, welche hier noch im speziellen ver-
dankt werden sollen. Beim Beiheft Nr. 4 übernahm die „Hespa" in
Luzern einen Beitrag von Fr. 1599 und beim Beiheft Nr. 5 sicherte die

Eidgenössische Inspektion für Forstwesen, Jagd und Fischerei eine Sub-
vention von Fr- 2999 und die E. T. H. eine solche von Fr. 1599 zu.
Gegenüber anderen Vereinsorganen können wir wohl feststellen, daß

unsere Zeitschriften mit den wertvollen Beiheften sehr preiswürdig ab-

gegeben werden und daß deshalb wohl auf eine Zunahme der Wonnen-
ten im In- und Ausland gerechnet werden darf.

Der anläßlich der letzten Forstdirektorenkonferenz im Oktober 1929

von Herrn Regierungsrat Huonder, Chur, gehaltene interessante und

sehr viele Anregungen zur praktischen Durchführung aufweisende Vor-
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trag über „$ie forfttidjen Voftutate in ber Motion Vaumberger" »ourbe

al§ ©eparatabgug allen Stbonnenten abgegeben. 5Die int Märg 1930 ftatt=
gefunbene Sßatjt beS iperrn ^Referenten in ben ©tänberat I;at uns int
fpegietlen gefreut, toeil baburct) ein Mitgtieb unfereS Vereins unb forfL
lieber fjacfjmann in bic ©tänbefammer eingesogen ift, meldjjer auch itt
tiefem Stmte bie berechtigten .^ntereffen beS fc£)tT>eigerifc^en SBatbeS mirt--
fam bertreten toirb.

lieber unfere früheren ißublitationen tonnen mir unS furg faffen.
$er Stbfap ber groeiten Stuflage ber o r ft I i cp e n V e r h ä 11 n i f f e

ber © et) m e i g", mie ber « La Suisse forestière » ift inS ©tocten ge=

raten, maS teilmeife mohl auch auf ben Vertrieb ber neueften ißubli=
tation „Unfer SBatb" gurüetgufübjren ift. Stbgefetü mürben nur 59

beutfepe unb 20 frangöfifepe ©jemplare, mobei fidh ber Vorrat auf 759

beutfepe bgrn. 688 frangöfifche ©jemptare =r total 1447 ©tüct rebugiert
hat. Vont SBeiÇeft Str. 1 „®er ißlentertoalb" fittb noch ^34 uttb bout
Veipeft Str. 2 „Vorträge" 59 ©jemptare borrätig.

®er Stbfajj ber bcittfdjen Vubtitation „11 n f e r SSalb" mar audj
im ^Berichtsjahre burdjauS beftiebigenb, inbem ber SReft ber erften Stuf«

läge mit 2166 Ipeften unb bon ber gmeiten Stuflage bereits 4593 Jpefte

bertauft merben tonnten, gm Sota! mürben bisher 20 041 Ipefte, mobon
3724 ©tüct in Sanbform gu 3 Ipeftert abgefegt. SDie Vefprecpitngen biefer
brächtigen SBerbefdjrift lauten burcpmegS fehr günftig, unb mir möchten

beShatb unfere foüegen, metcE)e fich bisher an ber Verbreitung biefeS
SBerfeS nicht allgu intenfib beteiligt hoben, ermuntern, bieS nadhgupoten,
bamit bie britte Stuflage, für metche bie Vorbereitungen bereits getroffen
finb, im tommenben !yapr Satfache toirb.

SttS Igauptgefcpöft beS ^Berichtsjahres barf looht baS ©rfcljeinen ber

frangöfifdjen ^ugertbfdhrift « Forêts de mon pays » in 5000 ©jemplaren
gu brei Ipeften, bon metcfjen bereits bie Ipätfte abgefegt finb, begeichnet
merben. ©omopl bem ©tänbigen Komitee, als inSbefonbere unferem fehr
initiatiben Vertreter unb Vräfibent ber abminiftratioen Ëommiffiort,
fperrn fÇorftiTtffoeîtor Sarbeitat), hat biefe Vuölifation biet Strbeit, aber

auch fc^ort biete fyreube bereitet. SSir bürfen mit großer ©enugtuung
feftftelten, bafj auch biefer SBurf gelungen ift unb müffeit beShatb altert

Mitarbeitern an biefem SBerfe bantbar fein. ©S finb bieS unfere ®ot-
legen unb Mitgtieber : Qberforftinfpettor Vctitmermet, gorftinfpeftor
Dr. Viottcp, gorftinfpettor Vilticpobt), Dr. Varbep, Dr. ©ut unb $orft=
infpettor SDrog, fomie bie Siteratinnen unb Siteraten Mlle. ®ieSbadfj,

Vrof. IRepnotb, MM. ©lofuit, Sîicotier, SDuptain, Veauoerb unb Saefer.

§err alt VunbeSrat ©puarb hatte bie große SiebenSmürbigteit, baS präcfp
tige Vormort beS SSucpeS gu fepreiben, unb ferner machten fidh bie beiben

S'omtniffionSmitglieber ©abarp unb Vifinanb um bie abminiftratibe
(Seite ber Vubtifation fehr berbietrt. 9?icpt in tepter Sinie gebührt bem
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trag über „Die forstlichen Postulate in der Motion Baumberger" wurde
als Separatabzug allen Abonnenten abgegeben. Die im März 1939 statt-
gefundene Wahl des Herrn Referenten in den Ständerat hat uns im
speziellen gefreut, weil dadurch ein Mitglied unseres Vereins und forst-
licher Fachmann in die Ständekammer eingezogen ist, welcher auch in
diesem Amte die berechtigten Interessen des schweizerischen Waldes wirk-
sam vertreten wird.

Ueber unsere früheren Publikationen können wir uns kurz fassen.

Der Absatz der zweiten Auflage der „Forstlichen Verhältnisse
der Schwei z", wie der « Ua Luisss korsstisrs » ist ins Stocken ge-
raten, was teilweise wohl auch auf den Vertrieb der neuesten Publi-
kation „Unser Wald" zurückzuführen ist. Abgesetzt wurden nur 59

deutsche und 20 französische Exemplare, wobei sich der Vorrat auf 759

deutsche bzw. 688 französische Exemplare ^ total 1447 Stück reduziert
hat. Vom Beiheft Nr. 1 „Der Plenterwald" sind noch 734 und vom
Beiheft Nr. 2 „Vorträge" 59 Exemplare vorrätig.

Der Absatz der deutschen Publikation „Unser Wald" war auch

im Berichtsjahre durchaus befriedigend, indem der Rest der ersten Auf-
läge mit 2166 Heften und von der zweiten Auflage bereits 4593 Hefte
verkauft werden konnten. Im Total wurden bisher 20 041 Hefte, wovon
3724 Stück in Bandform zu 3 Heften abgesetzt. Die Besprechungen dieser

prächtigen Werbeschrift lauten durchwegs sehr günstig, und wir möchten

deshalb unsere Kollegen, welche sich bisher an der Verbreitung dieses

Werkes nicht allzu intensiv beteiligt haben, ermuntern, dies nachzuholen,
damit die dritte Auflage, für welche die Vorbereitungen bereits getroffen
sind, im kommenden Jahr zur Tatsache wird.

Als Hauptgeschäft des Berichtsjahres darf wohl das Erscheinen der

französischen Jugendschrift « forêts cke mon » in 5000 Exemplaren
zu drei Heften, von welchen bereits die Hälfte abgesetzt sind, bezeichnet
werden. Sowohl dem Ständigen Komitee, als insbesondere unserem sehr

initiativen Vertreter und Präsident der administrativen Kommission,
Herrn Forstinspektor Darbellay, hat diese Publikation viel Arbeit, aber

auch schon viele Freude bereitet. Wir dürfen mit großer Genugtuung
feststellen, daß auch dieser Wurf gelungen ist und müssen deshalb allen
Mitarbeitern an diesem Werke dankbar sein. Es sind dies unsere Kol-
legen und Mitglieder: Oberforstinspektor Petitmermet, Forstinspektor
I)r. Biolley, Forstinspektor Pillichody, Dr. Barbey, Dr. Gut und Forst-
Inspektor Droz, sowie die Literatinnen und Literaten Nils. Diesbach,

Prof. Reynold, UN. Closuit, Nicolier, Duplain, Beauverd und Laeser.

Herr alt Bundesrat Chuard hatte die große Liebenswürdigkeit, das präch-
tige Vorwort des Buches zu schreiben, und ferner machten sich die beiden

Kommissionsmitglieder Savary und Visinand um die administrative
Seite der Publikation sehr verdient. Nicht in letzter Linie gebührt dem
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Verlag töeladjauj & Siieftte in Neuenbürg ein Stöngdjen für bie inert-
nolle unb feljr angenehme Mitarbeit bei her Verausgabe. ®er innere
SBert unb bie Stusftattung biefer ißublifation fidjern berfclben Wotjl eine
weite SSerbreitung, unb bie bereits erfolgten 9îegenfionen fpredjen fid)' in
ftjmfiatljifdjer, guftimmenbcr, ja in bcgcifterter 2Irt über baS SBerf auS.

Sn 9îad)acf)tung beS im Satire 1927 in Neuenbürg gefaxten 23e=

fdjluffcS müffen bcr beutfcfjen StuSgabe ber Qrtgcnbfdjrift fotdjc in bcn

anbern SanbeSfpradjen folgen. SRacfjbem nun bie „tUieÇrljeiten", beutfcf)

unb frangöfifcfj, gu itjrern ÏKed)tc geïommen finb, foft nun bie ißublilation
ber „SRinberljeiten", italienifdj unb romanifcf), erfdjeinen, wobei aber

entfpredjenb bem üetnern EingugSgebiet ber Ilmfang ber getrennt er»

fd)einenben ©Triften gu bemeffen fein wirb. 3Btr werben barüber nocf)

an biefer Sagung S3eridjt unb Stntrag fteffen.
Ebenfo foil bie im Sû^e 1923 burd) t£wrrn gorftabjunft unb je|igeu

Dberförfter DectjSlin gefteltte SRotion über Erfteftung eines ©encrai»
oergeidjniffeS ber 3eitfdf)riften nun gur ®urd)füljrung
gelangen. Sw S^tereffe ber 38iffenfcf)aft, aber aud) ber ißrajtS, möchten
wir bei ber Slufftettung beS 2SergeidjniffeS etwaS weiter getjen, als blojj
bie jci^rlidjcn SRegifter gufammengufteHen. Saburd) wirb einerfeitS bie

23erwenbungSmögIid)!eit bcSfelben gröjger, anberfeitS falten aber ancf) bie

Soften bementfjirecfjenb Ijöljer aus. Studj über biefeS Sraltanbum foil
nod; im fgegietten referiert werben.

Seiber tjat bie ©djtoeigerifdje SebenSberfidjerungS»
unb Stentenanftalt in 3 ü r i d), mit Weldjer wir feit 1920

in angeneljmften unb für bie Einnahmen unferer Saffe audj fühlbaren
Serfe^r ftanben, in üluSfittjrung cineS SunbeSratSbefdjIuffeS ben 2Ser=

günftigungSöertrag auf 1. üluguft 1931 gelünbet. 28ir Ijoffen, bafs eine

größere 2tngal)l äRitglieber bon biefer angefetjten legten grift nod) im
eigenen unb im beS SSereinS ©ebraudj macfjen werben.

®ic SBegieI;ungett mit betu ©djweigerifdjen 28 a I b w i r t »

fdjaftSberbanb waren audj im 23erid)tSjaIjre rege unb angenehme.

?luf Slnreguttg ber Sorftwirtfctjaftlidjen Sentralftette tjaben wir uns im
ißringif) gum beitritt an einen gu grünbenben SSerbanb bgw. eine ©tif»
tnng „ber am Voläberbraud; interefficrten $robu!tionSgWeige, S"buftrie
unb ©ewerbegrubpen" entfdjloffen, wobei wegleitenb war. baff im immer
ftärter werbcnben wirtfdjaftlidjen Sonïurrcngïamgf aud) für unferen
Sauftoff Volg eine gielbewujjte unb intenfibe ißrofiaganba nicfjt nteljr gu

umgeben fein wirb.
SReine tperren

StuS meinen StuSfütjrungen werben ©ie entnommen tjaben, baff

aud; im §3ericf)tSjaIjre auf berfdjiebenen ©ebietert unferer gorftmirtfdjaft
gearbeitet würbe. „Vorwärts unb aufwärts" folt unfer Seitffirud) fein,
benn ©titlftanb bebeutet aud) Ijier SRüdfdjritt. Sm Feigen Spalter ber
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Verlag Delachaux à Niestle in Neuenburg ein Kränzchen für die wert-
volle und sehr angenehme Mitarbeit bei der Herausgabe. Der innere
Wert und die Ausstattung dieser Publikation sichern derselben wohl eine
weite Verbreitung, und die bereits erfolgten Rezensionen sprechen sich in
sympathischer, zustimmender, ja in begeisterter Art über das Werk aus.

In Nachachtung des im Jahre 1927 in Neuenburg gefaßten Be-
schlusses müssen der deutschen Ausgabe der Jugcudschrift solche in den

andern Landessprachen folgen. Nachdem nun die „Mehrheiten", deutsch

und französisch, zu ihrem Rechte gekommen sind, soll nun die Publikation
der „Minderheiten", italienisch und romanisch, erscheinen, wobei aber

entsprechend den? kleinern Einzugsgebiet der Umfang der getrennt er-
scheinenden Schriften zu bemessen sein wird. Wir werden darüber noch

an dieser Tagung Bericht und Antrag stellen.
Ebenso soll die im Jahre 1923 durch Herrn Forstadjunkt und jetzige??

Oberförster Oechslin gestellte Motion über Erstellung eines General-
Verzeichnisses der Zeitschriften nun zur Durchführung
gelangen. In? Interesse der Wissenschaft, aber auch der Praxis, möchten
wir bei der Aufstellung des Verzeichnisses etwas weiter gehen, als bloß
die jährlichen Register zusammenzustellen. Dadurch wird einerseits die

Verwendungsmöglichkeit desselben größer, anderseits fallen aber auch die

Kosten dementsprechend höher aus. Auch über dieses Traktandum soll

noch in? speziellen referiert werden.
Leider hat die Schweizerische Lebensversich erungs-

und R e n t e n a n st a l t in Zürich, rnit welcher wir seit 1920

in angenehmsten und für die Einnahmen unserer Kasse auch fühlbaren
Verkehr standen, in Ausführung eines Bundesratsbeschlusscs den Ver-
günstigungsvertrag auf 1. August 1931 gekündet. Wir hoffen, daß eine

größere Anzahl Mitglieder von dieser angesetzten letzten Frist noch im
eigenen und im Interesse des Vereins Gebrauch machen werden.

Die Beziehungen mit den? Schweizerischen W ald wirt -

schaftsverband waren auch im Berichtsjahre rege und angenehme.

Auf Anregung der Forstwirtschaftlichen Zentralstelle haben wir uns im
Prinzip zum Beitritt an einen zu gründenden Verband bzw. eine Stif-
tung „der am Holzverbrauch interessierten Produktionszweige, Industrie
und Gewerbegruppen" entschlossen, wobei wegleitend war, daß im immer
stärker werdenden wirtschaftlichen Konkurrenzkampf auch für unseren

Baustoff Holz eine zielbewußte und intensive Propaganda nicht mehr zu
umgehen sein wird.

Meine Herren!
Aus meinen Ausführungen werden Sie entnommen haben, daß

auch im Berichtsjahre auf verschiedenen Gebieten unserer Forstwirtschaft
gearbeitet wurde. „Vorwärts und aufwärts" soll unser Leitspruch sei??,

denn Stillstand bedeutet auch hier Rückschritt. Im jetzigen Zeitalter der
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"Stationalifierung mürbe man e<5 ïauin berftepn, wenn wir uns nicf)t

audf mit foldfjen fragen Befdjäftigen Würben. SBäpenb ber Scffweige»

rifdfje Salbtoirtfcptftsberbanb fid) nun mit ben 2irbett§metpben im
Salbe aôgibt, Ijat unfer aftgeit rühriger früherer SIttuar, )£>err Dber»

förfter Simmon, in ber 3eitfcf)rtft baë problem ber forftlicpn Dienft»
organifation angefepitten. Diefcë meitfepepige unb infolge unferer
oerfdpebenen ïantonalen Verpltniffe and) nidp leidet gu löfenbe ißro»
blent fott nun weiter berfolgt werben, unb gwar borerft in ben 3eit»
fcpifteit, bann pffen wir aber auep an ber nädfjften ober übernäepten
igapeSberfammlung über Eingelgebicte ber Dienftorganifation Sieferate

anpren gu tonnen.

^d) fdpieffe meinen Vericp mit bem Sunfdp, baff e§ bettt Scpoei»
gerifdpn gorftberein aud; fernerhin oergönnt fein möge, treu feiner
Drabition in alier Uneigenniipgfeit weiterguarbeiten arn SluSbau be§

Sdjweigerifcpn g-orftwefen§ gu 9tug unb frommen unfereê ftfpnen pt=
mattieren SBalbeë unb bamit ber gefamten fdjweigerifdjen Voltëtoirtfcijaft.

5Bcffrttmnlunflsl»crid)t.
Drofj ungiinftiger Setterlage waren bie SRitglieber bes Schweige»

rifdjen fprftbereinë boci) in ber ftattlidpn 3®P öon girfa 150 SRann in
Sugern eingetroffen. Sie bereinigten fict) programmgemäß Sonntag, ben
14. Sept., um 16 Up unb SRontag, ben 15. Sept., um 7 Up, im ©roß»
rateSfaalc beê iRcgierungëgebâubeê, um unter ber treffliepn Seitung Oon

t0errn 9tegierungêrat $ r e p eine reiche Draftanbenlifte gu erlebigen
unb bie an anberer Steife biefeë §efte§ gang ober auëgugëmeife wieber»

gegebenen Vorträge unb Seriate entgegenguneprnen. 9iad; SibfcPuß ber

Verpnblmtgen berfammelten fief) bie Deilneljmer im Hôtel du Lac gum
fefttidjen SRittagSbanfett, anläßlich beffen ôcrr Stegierungsrat S dß n i e »

per ben Sdpoeigerifdjen gorftberein mit warmen Sorten milHomnten

peß. S" ^^r gewohnten ftjmpatpfcpn unb gewanbten 2irt bantte ber

SSereiuspräfibent, iQerr Kantonêoberfôrfter © r a f, St. ©aßen, ber iRe»

-gicrung unb ben Veprben bon Stabt uttb Sanb, ben Vertretern ber

Korporation Sugern, bent Sotaltomitee, ben ^Referenten unb afien übri»

gen SRännern, welche gum ©elingen ber Veranftaltung beigetragen pben.
21m SRacßmittag fanb, leiber bei trübem Setter, eine gcologifcfje

©jturfion mit ©jtrafcpff auf bem Vierwalbftätterfee ftatt, unter ber auê»

gegeicfjneten giipung bon ©erra fjkofeffor Dr. S3 a d) m a it n. Sent

©jfurfionsteiter gelang eë, burd) feine mit großer Segeifterung unb Sadp
fenntniê unb unter Verwenbung gaplreicper geologifcpt profile borge»

tragenen Erläuterungen bie gapreidpn îeiiriepner gu feffeln unb ipett
eitt tiare Vorfteitung bon ber ©eologie ber Viermaibftätterfeegegenb gu

bermitteln. gür biefe glättgenbe Darbietung fei ©erra ißrofcffor Dr.
5B a dj m a n n permit nocpnalS prglicfj gebantt.

— M9 -
Rationalisierung würde man es kaum verstehen, wenn wir uns nicht
auch mit solchen Fragen beschäftigen würden. Während der Schweize-
rische Waldwirtschaftsverband sich nun mit den Arbeitsmethoden im
Walde abgibt, hat unser allzeit rühriger früherer Aktuar, Herr Ober-
förster Ammon, in der Zeitschrift das Problem der forstlichen Dienst-
organisation angeschnitten. Dieses weitschichtige und infolge unserer
verschiedeneu kantonalen Verhältnisse auch nicht leicht zu lösende Pro-
blem soll nun weiter verfolgt werden, und zwar vorerst in den Zeit-
schriften, dann hoffen wir aber auch, an der nächsten oder übernächsten
Jahresversammlung über Einzelgebiete der Dienstorganisation Referate
anhören zu können.

Ich schließe meinen Bericht mit dem Wunsche, daß es dem Schwei-
zerischen Forstverein auch fernerhin vergönnt sein möge, treu seiner
Tradition in aller Uneigennützigkeit weiterzuarbeiten am Ausbau des

Schweizerischen Forstwesens zu Nutz und Frommen unseres schönen hei-
matlichen Waldes und damit der gesamten schweizerischen Volkswirtschaft.

Versammlungsbericht.
Trotz ungünstiger Wetterlage waren die Mitglieder des Schweize-

rischen Forstvereins doch in der stattlichen Zahl von zirka 150 Mann in
Luzern eingetroffen. Sie vereinigten sich programmgemäß Sonntag, den
14. Sept., um 16 Uhr und Montag, den 15. Sept., um 7 Uhr, im Groß-
ratssaale des Regierungsgebäudes, um unter der trefflichen Leitung von
Herrn Regierungsrat Frey eine reiche Traktandenliste zu erledigen
und die an anderer Stelle dieses Heftes ganz oder auszugsweise wieder-
gegebenen Vorträge und Berichte entgegenzunehmen. Nach Abschluß der

Verhandlungen versammelten sich die Teilnehmer im Hôtsl à Uno zum
festlichen Mittagsbankett, anläßlich dessen Herr Regierungsrat Schnie -

per den Schweizerischen Forstverein mit warmen Worten willkommen
hieß. In der gewohnten sympathischen und gewandten Art dankte der

Vcreinspräsident, Herr Kantonsoberförster Graf, St. Gallen, der Re-

gierung und den Behörden von Stadt und Land, den Vertretern der

Korporation Luzern, dem Lokalkomitce, den Referenten und allen übri-
gen Männern, welche zum Gelingen der Veranstaltung beigetragen haben.

Am Nachmittag fand, leider bei trübem Wetter, eine geologische

Exkursion mit Extraschiff auf dem Vierwaldstättersee statt, unter der aus-

gezeichneten Führung von Herrn Professor Dr. Bach mann. Dem

Exkursionsleiter gelang es, durch seine mit großer Begeisterung und Sach-
kenntnis und unter Verwendung zahlreicher geologischer Profile vorge-
tragenen Erläuterungen die zahlreichen Teilnehmer zu fesseln und ihnen
ein klare Vorstellung von der Geologie der Bierwaldstätterseegegend zu
vermitteln. Für diese glänzende Darbietung sei Herrn Professor I)r.
Bachmann hiermit nochmals herzlich gedankt.
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UeBer bie forftlicfjert 83erßältniffe, fömeit biefetbcn Dorn ©cßiff au§
Beurteilt merben tonnten, referierte §crr ©tabtoberförfter S3 u et) c r

Sie ©efettigtcit tain gu ißrem Stecht, als fidf) bie iierfammlungS«
teitnetjmer auf ber SRücffaßrt, infolge beS guneßmenben SiegenS, in ben

gefeßüßten [Räumen beS ©cßiffeS pm gemütlichen ,,3Bietx" Bereinigten
unb eBenfo am 2tbenb, als im „Sötnengarten" ber ÜMnnerdfor Sugern
f3räd)tige Sieber ertönen liefe unb ßumoriftifeße Sarbietungeu, fomie ÎRegi«

tationen be§ tugernifeßen tpeimatbicßterS 3 i & ö r f) eùxe bantBare 3"®
ßörerfcßaft erfreuten.

*
2tm SienStag fanb eine ©jîurfion gur Seficßtigung ber 3t c n g g

B a cß B c r B a n n n g e n unb ber SSalbungcn „ © t ö g unb Sang«
egg" ber Korporation Sugern ftatt. 93cuf)eIo§ gelangten bie Seitneß«
mer mit 2lutoS über KrienS gum „.TpolgerBöbeli" an ben ©ingang
beS ©jturfionsgcBicteS, loo ber ©jfurfionëleiter, Iperr KreiSoberförfter
© p i c I c r, einen Borgügticßen Vortrag über bie ©efcßidfte biefeS moßl
fcEjlinrinften SBitbmafferS im Kanton Sugern feielt unb bie heutige ®er«

Bauitngsioeife in einläßlicher SBeife fcßilbertc.
Sa§ SingugSgeBict feat eine SlitSbeßnung oon 12,9 km*, looüon

9 km* ober 74 % Beioalbet firtb. Sic gcologifcfeett SSerfeältniffe finb fefer

ungünftig. Sie fuBatpine ^Çlfefcfegorte feat im oBern Seil beS ©ingugS«
gebicteS eine große StuSbeßnung. Sie ftarte SBerfumpfung Bcroirft, baß

fthon auS bem oberften Seit große SBaffermaffen rafefe gu Sat fließen,
toorauS fiefe ber gcfäferlitfje ©ßaratter biefeS SöiLbBacfeeS troß ber ftarten
23cioaIburtg feines ©ingugëgebieteS erttärt.

Sic gefcfeicfetlichoTt 2Iufgeicßnungen über bie 23erßeerimgen beS

[RenggBacßeS reichen gurüd Bis gunx 3at)ee 1333 unb geBcn Kuttbe Don

fdferecïlichen StuSbrücßett, bie nidfet nur materieften ©cßaben ftifteten, foit«
bern auch SJienfcßenopfer forberten unb oftmals bie ©tabt Sugeru mit
3erftörung Bebrohten.

©dfon frühgeitig mürbe mit ber Ausführung Bon ©cßußbauten Be=

gönnen, bie fiefe jeboefe auf baS untere ©ebiet Bej'djränften, loo fidfe jemeitS
bie AuSbrüdße ereigneten. S3on 1813 an erfolgte bie S3erBauung auf
©ruub Bon faeßmännifeßen ©utaeßten. ©rßon ber erfte Serfaffer eineS

fotefeen, §anS Sonrab © f cß e r Bon ber S i n t ß empfaßt
bie 23etämpfung ber ©efcßiebegufußr bureß forfttieße SDcaßnaßmen im
©ingugSgebiet unb bie Sierßinbcrung ber ©efcßieBeaBIagerung im
unteren Seit bureß ben S3au eineS KanateS mit ausgeglichenem ©efä'tte.

Sie 3erftörung ber erftettten S3auten in ben ^aßren 1835 unb 1840

erforberte neue SKaßnaßmen.
2tucß bie auf ©ruub fpäterer ©utaeßten entftanbenen S3auten tonn«

ten ben §odßmaffern niefet ftanbßattcn unb finb burdß fie mieber bernießtet
morben.
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Ueber die forstlichen Verhältnisse, soweit dieselben vom Schiff aus
beurteilt werden konnten, referierte Herr Stadtoberförster B ucher.

Die Geselligkeit kam zu ihrem Recht, als sich die Versammlungs-
teUnehmer auf der Rückfahrt, infolge des zunehmenden Regens, in den

geschützten Räumen des Schiffes zum gemütlichen „Zvieri" vereinigten
und ebenso am Abend, als im „Löwengarten" der Männerchor Luzern
prächtige Lieder ertönen ließ und humoristische Darbietungen, sowie Rezi-
tationen des luzernischen Heimatdichters Ziböry eine dankbare Zu-
Hörerschaft erfreuten.

Am Dienstag fand eine Exkursion zur Besichtigung der Rengg-
b a ch v c r b a n u n g e n und der Waldungen „Stöß und Läng-
egg" der Korporation Luzern statt. Mühelos gelangten die Teilneh-
mcr mit Autos über Kriens zum „Holzerbödeli" an den Eingang
des Exkursionsgebietes, wo der Exkursionsleiter, Herr Kreisoberförstcr
Spieler, einen vorzüglichen Vortrag über die Geschichte dieses wohl
schlimmsten Wildwassers im Kanton Luzern hielt und die heutige Ber-
bauungsweise in einläßlicher Weise schilderte.

Das Einzugsgebiet hat eine Ausdehnung von 12,g wovon
9 oder 74 ^ bewaldet sind. Die geologischen Verhältnisse sind sehr

ungünstig. Die subalpine Flyschzone hat im obern Teil des Einzugs-
gebietes eine große Ausdehnung. Die starke Versumpfung bewirkt, daß

schon aus dem obersten Teil große Wassermasfen rasch zu Tal fließen,
woraus sich der gefährliche Charakter dieses Wildbaches trotz der starken

Bewaldung seines Einzugsgebietes erklärt.
Die geschichtlichen Aufzeichnungen über die Verheerungen des

Renggbaches reichen zurück bis zum Jahre 1333 und geben Kunde von
schrecklichen Ausbrüchen, die nicht nur materiellen Schaden stifteten, son-

dern auch Menschenopfer forderten und oftmals die Stadt Luzern mit
Zerstörung bedrohten.

Schon frühzeitig wurde mit der Ausführung von Schutzbauten be-

gönnen, die sich jedoch auf das untere Gebiet beschränkten, wo sich jeweils
die Ausbrüche ereigneten. Von 1813 an erfolgte die Verbauung auf
Grund von fachmännischen Gutachten. Schon der erste Verfasser eines

solchen, Hans Conrad Escher von der Linth, empfahl
die Bekämpfung der Geschiebezufuhr durch forstliche Maßnahmen im
Einzugsgebiet und die Verhinderung der Geschiebeablagerung im
unteren Teil durch den Bau eines Kanales mit ausgeglichenem Gefalle.
Die Zerstörung der erstellten Bauten in den Jahren 1835 und 1840

erforderte neue Maßnahmen.
Auch die auf Grund späterer Gutachten entstandenen Bauten konn-

ten den Hochwassern nicht standhalten und sind durch sie wieder vernichtet
worden.
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$a§ näcpftenS gum Slbfdjtuß gelatigenbe ißrojett bom ^jaïjre 1913
fieEjt eilte S3aufumme bon $r. 1,665,000 bor. §ierbon fittb fiir bett S3er*

Bau im oberen Seil gur 23epebung be§ ©runbitbelS, ber enormen @e*

fdpiebeabfupr, gr. 880,000 borgefepen, wäprenb auf einen boftftänbigen
23erbau im unteren Seil bergicptet wirb.

JJacp bicfen Erläuterungen über ben berbauungStecpnifcpen Seit, bie

boit ben Seitnepmern mit reicpem 23eifatt belohnt rourben, orientierte
igerr Dberförfter 23 u cp e r über bie unter feiner Dbput ftepenben Sal«
bungen unb befonberS über bie gn begepenben, ber Korporation Sugern
gepörenbett, Salbteile.

$u Stnfang be§ borigeit $aprpunbert§ waren bie Salbungen auf bie

ungugängtiepen unb fd;Icd;tcit Partien gurüdgebrängt. Sie befferen 23oben=

ftäcpen bienten bem Seibgang unb ber ©treuenitpung. SRit ber Stuf«
forftung würbe im .^apre 1834 begonnen. ;yn biefe $eit fallt and) ber

Ucbergattg üon ber plenterartigcn S3ewirtfd;aftung gum Kaplfcptag, ber

bi§ gegen 1900 gur Slnwcnbung fam. Igeute erfolgen bie Sîuputtgen je

nad; S3eftanbe§berfaffung burd) gemetfbplag ober ißlenterung.
23is bor girta 30 Sapren würbe auSfcptießlicp im ©ommer gefällt

unb int Sinter abtransportiert, ©ie großen Jpolgbertufte bewirlten, baß

fepon retatib früpgeitig mit bem SluSbau eirteS SegnepcS begonnen würbe,
beffen igauptgüge peute erftettt finb.

©ie Salbungen be§ EjturfionSgebieteS meffen 248,39 lia, babon finb
beftodt 246,94 ha. ©er Igolgborrat beträgt taut IRebifion bom ^a^re 1929 :

pro ha Sotatftäcpe 274 m®, pro ha ftuppierte ^Iäd)e 394 m®.

©a§ ©tärteflaffenberpättniS ift fotgcnbeS :

16—24 cm 26—36 cm 38—50 cm 52 unb mepr cm
18 % 32 % 28 % 22 %

Entfpredpenb ber 23eftanbe§begriinbung burd; Kultur in ber gweiten
Ipätfte bc§ borigen ^aprfntnbertS ift bie fiepte am ftärtften bertreten,
nur in ben ätteften 23eftäitben pat bie Sanne einen ftärferen Stnteit.

E§ finb bertreten : fiepte mit 63 %, Sanne 26 %, anbete SRabet»

pölget 1 %, 23ucpe 9 % unb bie anberen Saubpötger mit 1 %.
©a bie KorporationSgemeinbe im tepten ^aprgepnt an bie iRengg«

baäpberbauitngcn große 23eträge abgutiefern tjatte (% ber Satbftäd;e
liegen im EingugSgebiet be§ ÏRenggbacpeS unb 98 % int ©djupwalbgebiet)
unb auep bie 23erbauungen attßetpalb be§ eigenttiepen tfirojettgebietcS
beträepttitipe Stufwenbitngen erforberten, mußten bie ^Reinerträge ftar!
gefepmätert werben, ©ie betragen im bergangenen Saprgepnt immerhin
nod; gr. 41.27 per ha.

Slußerbent finb mit ©ubbention aufgeforftet worben 63,so ha.

Stl§ weitere Stufgaben ber .Qutunft finb in 2tu§fid;t genommen : ©ie

Entwäfferttng berfumpfter Salbpartien burcp offene ©räben, bie weitere

Erfcptießung ber Satbungen burd; Nebenwege (©eptittmege) unb bie

Ergängung ber SSerbauwtg be§ gtöperbadpeS.
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Das nächstens zum Abschluß gelangende Projekt vom Jahre 1913
sieht eine Bausumme von Fr. 1,605,000 vor. Hiervon sind für den Ver-
bau im oberen Teil zur Behebung des Grundübels, der enormen Ge-
schiebeabfuhr, Fr. 880,000 vorgesehen, während auf einen vollständigen
Verbau im unteren Teil verzichtet wird.

Nach diesen Erläuterungen über den verbauungstechnischen Teil, die

von den Teilnehmern mit reichem Beifall belohnt wurden, orientierte
Herr Oberförster B ucher über die unter seiner Obhut stehenden Wal-
düngen und besonders über die zu begehenden, der Korporation Luzern
gehörenden, Waldteile.

Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts waren die Waldungen auf die

unzugänglichen und schlechten Partien zurückgedrängt. Die besseren Boden-
flächen dienten dem Weidgang und der Streuemchung. Mit der Auf-
forstung wurde im Jahre 1834 begonnen. In diese Zeit fällt auch der

Uebergang von der Plcnterartigen Bewirtschaftung zum Kahlschlag, der

bis gegen 1900 zur Anwendung kain. Heute erfolgen die Nutzungen je

nach Bestandesverfassung durch Femelschlag oder Plenterung.
Bis vor zirka 30 Jahren wurde ausschließlich im Sommer gefällt

und im Winter abtransportiert. Die großen Holzverluste bewirkten, daß

schon relativ frühzeitig mit dem Ausban eines Wegnetzes begonnen wurde,
dessen Hauptzüge heute erstellt sind.

Die Waldungen des Exkursionsgebietes messen 248,zg Im, davon sind

bestockt 246,»z Im. Der Holzvorrat beträgt laut Revision vom Jahre 1929 :

pro da Totalfläche 274 m^, Pro Im kluppierte Fläche 394 m°.
Das Stärkeklassenverhältnis ist folgendes:

16—24 ew 26—36 cm 33—50 em 52 und mehr ow
18 32 A 28 22

Entsprechend der Bestandesbegründung durch Kultur in der zweiten
Hälfte des vorigen Jahrhunderts ist die Fichte am stärksten vertreten,
nur in den ältesten Beständen hat die Tanne einen stärkeren Anteil.

Es sind vertreten: Fichte mit 63 ?», Tanne 26 A, andere Nadel-
Hölzer 1 A, Buche 9 A und die anderen Laubhölzer mit 1

Da die Korporationsgemeinde im letzten Jahrzehnt an die Rengg-
bachverbauungen große Beträge abzuliefern hatte der Waldfläche
liegen im Einzugsgebiet des Renggbaches und 98 A im Schutzwaldgebiet)
und auch die Verbauungen außerhalb des eigentlichen Projektgebietes
beträchtliche Aufwendungen erforderten, mußten die Reinerträge stark

geschmälert werden. Sie betragen im vergangenen Jahrzehnt immerhin
noch Fr. 41.27 Per da.

Außerdem sind mit Subvention aufgeforstet worden 63,«o da.

Als weitere Aufgaben der Zukunft sind in Aussicht genommen: Die
Entwässerung versumpfter Waldpartien durch offene Gräben, die weitere

Erschließung der Waldungen durch Nebenwege (Schlittwege) und die

Ergänzung der Verbauung des Flötzerbaches.



— 402 —

Sie hierauf folgertbe 23epegung beg SrienBacpeg iltuftriertc
bag ©efagte in nortreffIidE)er SBeife. ÜJian Betam eine gute SSorfteltung
bon bet SBitbpeit beg StenggBacpeg nnb ber gewaltigen SlrBeit, bie p
beffen iöänbigung geteiftet werben mufete.

Ser jweite, walbbaulicpe Seil ber Ejturfion führte buret) bie bract)-
tigen SBeftänbe beg „©töfewalbeg", wetcpe bie forgfame, intenfibe Pflege
beutticp ertennen laffen. Sie SRertmate beg ®aBIfcpIag= nnb Sulturbetrie»
6e§ finb am SîerBIaffen. igoep» nnb ißtenterburepforftung paben bag 93e=

ftanbegBilb fcpon in weitgepenbem Sftafee umpformen bermodjt.
Sie in ber SBatbung „igött" aufgeteilten, in ber fyorftberwattung

Sujern gebräucplid)en SBerfgeuge gaben Slntafe pr Erörterung ber Str=

Beiterfrage, ber Sfelopnunggberpaltniffe nnb ber Beute bietöefprocpencn
fftationalifierung ber Strbeitgmetpoben, fowie ber Sorge um einen tüd)=

tigen StrBeiternacpwucpg.
Sllg gegen 10 SS Upr bie tpö^e ber „ÜReuenalp ein wunberBarer

Slugficptgpuntt auf ©tabt unb Sanbfcpaft Sujetn, erreidjt war, Wo ben

Seitnepmern ein wäprfcpafteg 3nuni Bcreitftanb, bag ben ©penbern,
igerrn ©roferat ig a u f e r pnt igotet ©eptoeigerpof unb ber Corpora«
tionggemeinbe Sutern nocB Befteng berbantt fei, wagte fiep aucB bie

©onne Berber unb übergofe bie Sanbfcpaft mit iBren ©traBIen p einem

Bepubernben 33itb.

9tacB fur je tu StBftieg mar Balb bag ©aftBang igergigwalb erreid)t,
mo fid) bie Seitnepmer noepmatg 51t einem gemeinfamen SSanfett berei»

nigten, p bem bie fi'o tp orati ottsgemeinbc Sugern ben Eprenmein ftiftete.
igerr ©cputtpeife $ r e B entbot ©rufe unb SBiEtomm. ïïïameng ber

Sorporationggemeinbe Sutern fpraep igerr Dr. 3 e I 9 e r SBorte Befter

freunbeibgenöffifcfjer ©efinnung, aug ber @efd)icBte beg ©epweigerijepen

gorftbereing gefepöpft, in ber fiep ber ©preepenbe in feltener SIrt unb

SBeife augfennt. éantongoberforfter @ r a f bantte noä)mat§ für bie

reid) pteit geworbene @aftfreunbfd)aft. SBeitere SBorte riepteten an bie

SSerfamtnlung bie Herren ©roferat Seiler, Srieng, gorftinfpeftor
S a r B e 11 a i), DBerförfter Siebenmann, Dr. ig 0 cp ft r a fe e r
fforftingenieur Sftebetcooici aug Rumänien. Samit fanö bie präcp»

tige SSerfammlung ipren offigieEen SlBfcptufe.

Scr ïteft beg Sageg würbe pm S3efud) beg ©tetfepergarteng unter
ber ïunbigen Scitung bon igerrn SB. Stmrein Benufet.

«

SRittwocp, ben 17. ©eptemBer 1930, fanb bie Sßacpejdurfion mit runb
40 Seilnepmern ftatt, bie ber SSeficptigung bon gwei lanbwirtfd)afttid)en
SKufterBetrieBen im nörblicpen ®antongteit galt. Sie Seitung patte in
freunbtieper SBeife igerr fRegierunggrat fÇ r e p übernommen, ber eg in

borgügtieper SBeife berftanb, bie Seitnepmer mit ber in biefen S3etrieBen

auf poper Sßtüte ftepenben tanbroirtfepafttiepen iprobuttion Befanntgm

— 402 —

Die hierauf folgende Behegung des Krienbaches illustrierte
das Gesagte in vortrefflicher Weise. Man bekam eine gute Vorstellung
von der Wildheit des Renggbaches und der gewaltigen Arbeit, die zu
dessen Bändigung geleistet werden mußte.

Der zweite, waldbauliche Teil der Exkursion führte durch die präch-
tigen Bestände des „Stößwaldes", welche die sorgsame, intensive Pflege
deutlich erkennen lassen. Die Merkmale des Kahlschlag- und Kulturbetrie-
bes sind am Verblassen. Hoch- und Plenterdurchforstung haben das Ve-
standesbild schon in weitgehendem Maße umzuformen vermocht.

Die in der Waldung „Höll" aufgestellten, in der Forstverwaltung
Luzern gebräuchlichen Werkzeuge gaben Anlaß zur Erörterung der Ar-
beiterfrage, der Belöhnungsverhältnissc und der heute vielbesprochenen
Rationalisierung der Arbeitsmethoden, sowie der Sorge um einen tiich-
tigen Arbeiternachwuchs.

Als gegen 1054 Uhr die Höhe der „ Nenen alP ", ein wunderbarer
Aussichtspunkt auf Stadt und Landschaft Luzern, erreicht war, wo den

Teilnehmern ein währschaftes Znüni bereitstand, das den Spendern,
Herrn Großrat Hauser, zum Hotel Schweizerhof und der Korpora-
tionsgemeinde Luzern noch bestens verdankt sei, wagte sich auch die

Sonne hervor und übergoß die Landschaft mit ihren Strahlen zu einem

bezaubernden Bild.
Nach kurzem Abstieg war bald das Gasthans Hergiswald erreicht,

wo sich die Teilnehmer nochmals zu einem gemeinsamen Bankett verei-

nigten, zu dem die Korporationsgemeinde Luzern den Ehrenwein stiftete.

Herr Schultheiß Frey entbot Gruß nnd Willkomm. Namens der

Korporationsgemeinde Luzern sprach Herr Dr. Zelger Worte bester

freundeidgenössischer Gesinnung, aus der Geschichte des Schweizerischen

Forstvereins geschöpft, in der sich der Sprechende in seltener Art und

Weise auskennt. Kantonsoberförster Gras dankte nochmals für die

reich zuteil gewordene Gastfreundschaft. Weitere Worte richteten an die

Versammlung die Herren Großrat Teiler, Kriens, Forstinspektor

Darbellay, Oberförster Si eben mann, Dr. Hochstraßer,
Forstingenieur Nedelcovici aus Rumänien. Damit fand die präch-

tige Versammlung ihren offiziellen Abschluß.

Der Rest des Tages wurde zum Besuch des Gletschergartens unter
der kundigen Leitung von Herrn W. Am rein benutzt.

H

Mittwoch, den 17. September 1930, fand die Nachexkursion mit rund
40 Teilnehmern statt, die der Besichtigung von zwei landwirtschaftlichen

Musterbetrieben im nördlichen Kantonsteil galt. Die Leitung hatte in
freundlicher Weise Herr Regierungsrat Frey übernommen, der es in

vorzüglicher Weise verstand, die Teilnehmer mit der in diesen Betrieben

auf hoher Blüte stehenden landwirtschaftlichen Produktion bekanntzu-
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machen. Sie befugten £)öfe bet ©erreit © J) i e I If o f e r in Sütljigen
unb 2 o u i d SB i g g e r tit SRotljenburg fjinterliefjen bet ben Seil»
neïjmern bie beften ©inbrüde.

Sann ging bte fÇaïjrt weiter, wäljrcnb ber §err SreidoBerforfter
© t a f f e I b a d) an gwei geeigneten Steffen über bie forftlidfen Ser»
Ijältrtiffe bed befuäfjten ©ebieted orientierte.

$um ©ebenïen an bie toäfjrettb ber ©reugbefetjung bon 1914—1918
berftorbeiten lugernifcljett SBeljrmänner legte ber ©dfweigerifcfje ffforft»
berciit auf betn ©emftacljer ©dfladjtfelb einen Srang ttieber. Jgerr Dberft
5 u r r e r, S'antonsoberförfter, ©olotfjurn, bantte beit |ier Verewigten
in warnt cmfifunbenen SBorten für ilfrc treue ^Pflichterfüllung.

2tn betn int „tpirfdjen" in ©urfee eingenommenen SÜtittagdmaljl gab

§err Sîegieritngdrat g r e t) nocfjmald feiner fyreubc Studbrud über bie

in affett Seilen gut berlaufcne Verfammlung unb ed bantte igcrr San»

tondoberforfter © r a f ittt SJiamen ber ©djmeigerifdjen gorftbereind für
bad in 2ugern ©mpfangette unb gang befonberd bem Vorrebner aid
ißräfibent bed Soïalïomitecd unb Jperrn Santondobcrförfter S n ü f c I
für bad gute ©elingett ber Verfamtnlung.

Sarnit Ifatte bie fcfjöne Sagung itjr ©nbe erreicht.

(Einige lïïitteilungen über unfere (Erlen.
®on Dr. g. (V a tt f; a u f e r, in Sern.

Ser §err tßrafibent unfered Vereind fjat mir bie ©Ijre ermiefen,
mid) für bie biedjäljrigen Verlfanblungen um einen Beitrag gu erfudjen.
!ycE) bin mit Vergnügen auf biefen Vorfdfjlag eingegangen unb Ijätte

gerne bie mistige grage ber Vererbung ber ©tanbortdanfprüdje unb
ber SSudjdformen unferer SBalbbäume * gur ©bradée gebraut, ba eine

Sidïuffion über biefed für bie SBalbwirtfdjaft im gladjtanb mie im ©e»

birge gleidj bebeutfame Sljenta fidler bon Qtitereffe getoefen mare, ©d

ift jebodj gewünf<f)t morben, id) motzte gu Sfljuen über bie ©rien fpre»
djen. ©o geftattc id) mir benn, über biefe einige leiber nicfjt biet
Steued bringenbe ©Hiteilungen gu maäEjen unb bitte bedljalb gum bor»

aud um Sfjre geneigte fftacfificljt.
@o nalje einanber berroanbt bie brei ©rlenarten finb, fo berfcfjieben

werben fie nad) iljrer forftlidjeit Sebeutung eingefdfjätjt. gür Seutfdj»
lanb g. S3, fommt aid SBalbbaum eingig bie ©djwargerle in Vetrad)t,
uttb © a t) e r finbet ed nidjt ber äRülje wert, in feinem audgcgeidEjneten

„äSalbbau" ber SBeifferle unb ber Sllpenerle aud) nur ©rwölittung gu tun.
Sei und tritt bie ©djwargerle boffftäitbig in ben tpintergrmtb

gegenüber ber SSetfjerle, ber £auf>tt)oIgart ber Sluwalbungen. Sie

i Sgl. <S. 241 ff. ber „Qeitfdjrift".
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inachen. Die besuchten Höfe der Herren Spielhoser in Lüthigen
und Louis Wigger in Rothenburg hinterließen bei den Teil-
nehmern die besten Eindrücke.

Dann ging die Fahrt weiter, während der Herr Kreisoberförster
Staffelbach an zwei geeigneten Stellen über die forstlichen Ver-
Hältnisse des besuchten Gebietes orientierte.

Zum Gedenken an die während der Grenzbesetzung von 1914—191L
verstorbenen luzernischen Wehrmänner legte der Schweizerische Forst-
verein auf dem Sempacher Schlachtfeld einen Kranz nieder. Herr Oberst

Furrer, Kantonsoberförster, Solothurn, dankte den hier Verewigten
in warm empfundenen Worten für ihre treue Pflichterfüllung.

An dem im „Hirschen" in Sursee eingenommenen Mittagsmahl gab

Herr Regierungsrat Frey nochmals seiner Freude Ausdruck über die

in allen Teilen gut verlaufene Versammlung und es dankte Herr Kan-
tonsobcrförster Graf im Namen der Schweizerischen Forstvereins für
das in Luzern Empfangene und ganz besonders dem Vorredner als
Präsident des Lokalkomitees und Herrn Kantonsobersörster Knüsel
für das gute Gelingen der Versammlung.

Damit hatte die schöne Tagung ihr Ende erreicht.

Einige Mitteilungen über unsere Erlen.
Von Dr. F. F ant hauser, in Bern.

Der Herr Präsident unseres Vereins hat mir die Ehre erwiesen,
mich für die diesjährigen Verhandlungen um einen Beitrag zu ersuchen.

Ich bin mit Vergnügen auf diesen Vorschlag eingegangen und hätte

gerne die wichtige Frage der Vererbung der Standortsansprüche und
der Wuchsformen unserer Waldbäume ^ zur Sprache gebracht, da eine

Diskussion über dieses für die Waldwirtschaft im Flachland wie im Ge-

birge gleich bedeutsame Thema sicher von Interesse gewesen wäre. Es
ist jedoch gewünscht worden, ich möchte zu Ihnen über die Erlen spre-

chen. So gestatte ich mir denn, über diese einige leider nicht viel
Neues bringende Mitteilungen zu machen und bitte deshalb zum vor-
aus um Ihre geneigte Nachsicht.

So nahe einander verwandt die drei Erlenarten sind, so verschieden
werden sie nach ihrer forstlichen Bedeutung eingeschätzt. Für Deutsch-
land z. B. kommt als Waldbaum einzig die Schwarzerle in Betracht,
und Gayer findet es nicht der Mühe wert, in seinem ausgezeichneten

„Waldbau" der Weißerle und der Alpenerle auch nur Erwähnung zu tun.
Bei uns tritt die Schwarzerle vollständig in den Hintergrund

gegenüber der Weißerle, der Hauptholzart der Auwaldungen. Die

4 Vgl. S. 241 ff. der „Zeitschrift".
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